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223 Dienstag » den 23. September 1930 3. Jahrgang.

Neues vom Ta»-
Der Reichspräsident empfing am Montag RelckiSkonzlerDe.

zum Bortrag. Firner »mpsing der Reichspräsident den
n Gesandten in Addis Abeba , Dr . Prtiser.
Me au» Gens gemeldet wird, haben di» Delegationen vng-
Fnmkreich» und Deutschland» ein« stillschweigende Berrin-
errelcht, das, di« vorbereitende Abrüftung-tommission vom
mber bi» Weihnachten tagen und daß im November nächste»
die Allgemeine AbrUstungSkonserenz abgchalten werden soll.

Der türkisch« Ministerpräsident ISme« Pascha ist zurückge-
um eine Reubildung de» Kabinetts»da» von der Opposition

bekämpft wird, zu ermöglichen.
In Südchil« ist rin« Revolution aurgebrochen. Die Berliner
schc vesandtschast erklärt aber dazu, die Beiucgun-» sei br.
usammengebrochen. Da» Land befinde sich ln Ltnhe.

Vas wird werden?
Wir leben nun schon In der zweiten Woche nach der

-nogowahl, aber es läßt sich»och immer nicht abschen,
r Mu r 8 iinReichc  nun gesteuert werde» soll. Fest steht
ch sich durch das Wahlergebnis vom 14. September die

ichleilcn zu einer Mehrheitsbildung im Reichstag an Zahl
idi verringert haben. Eine Mehrheit ist nur zu schafke»
)cr III i t de » Rationalsozialistcn gegen  die Sozialdcino-
. odermi t der Sozialdemokratie gegen  die Ratioual-
ifte». Wie cs in der Praxis gemacht werde» soll, das ist die
Frage, aus die eS »och immer keine Antwort gibt. Die

iselstellung nimmt das Z en t r u ni ein. Auf seine Ent»
>mg kommt eS somiti» erster Linie an.
icliskauzlcr Dr. Brüning, der bekanntlich zum Zentrnia
, hat erklärt, daß er dem Reichstag ein sachliches Pro-
i vorzulcgr» gedenke und dast er zuschen werde, was daun
hl. Er will also abwarten, wie sich die einzelnen Frak-
dcs neue» Reichstags zu diesem Programm stellen und
seine Haltung abhängig machen. DaS ReichSkabinett
also nur dann u»d erst daun zurücktceten, wenn cs für
Programm eine Mehrheit im neuen ReiciiStag nicht findct.

'scheu freilich will Herr Dr. Brüning mit den Führern der
Reiciistagssraktiouen Fühlung nehmen, und zwar soll dies

»sort geschehe». Ganz unvorbereitet erfolgt also die Vor-
cr RcgierungsprogranimS an den Reichstag nicht: die
o»e» wissen schon vorher, was darin steht, und der ReichS-
r,kennt ungefähr auch schon die Meinung der Fraktious-
übcr sei» Programm. Eine ganz klare Stellungnahme der

»ei Fraktionen wird allerdings seht noch nicht möglich
weil die Abgeordneten noch nicht in Berlin versammelt
und weil man sich auch auf allen Seite» zunächst»och
offen Farbe zu bekennen. Soweit man die Acusterunge»
rsäiiedcne» politischen Führer übersehen tan», besteht

das Bestreben, die Katze nicht vorzeitig aus dem Sackee».
e!e Unklarheit ist natürlich der Arbeit txs neuen ReichS-

lchl gerade förderlich. Dabei harren des neuen ReichSparla-
gleich nach seinem Zusammentritt, der bekanntlich aus den

i.olier festgesetzt ist, eine Reihe schwieriger Aufgaben. Man
" sich daran, daß der Reichspräsident auf Vorschlag der
Regierung nach der RetchStagSauflösung einige wichtige
"ordnungen  erlassen hat, darunter solche über neue
kr» (Retchshtlse der Beamten. Gemeinde-Getränkesteuer

>und über die Reform der Arbeitslosen verficht-
Nach der Reichsverfassung müssen derartige Notverord-

n sofort dem Reichstag vorgclegt werden. Als diese Vcr-
"°<n zum ersten Male erlassen worden waren, hat der
"g ihre Aufhebung verlangt. DaS ist geschehen und der

lag wurde daraufhin nach Hause geschickt. Die Verord-
n Hub jetzt zum zweiten Male erlassen worden- Die

die sie vorschreiben, werden bereits erhoben. Was
der neu « Reichstag jetzt mache » ? Die

'ald e,n okrati  e hat vor der Auflösung für die Auf-
3 der damaligen Notverordnungen gestimmt. Behält sie
-'alt»,>g bei, dann ist auch dieses Mal eine Mehrheit für

an 8 vorhanden und di« Verordnungen mühten zum
".•Male aufslicaen. Offenbar rechnet aber Reichskanzler
uiiiuig damit, daß die Sozialdemokraten nunmehr eine
Haltung einnehmen, sodaß die Verordnungen nicht kas-udc» Ob eo so komme» wird, steht aber »och keineswegs

. iar ist„ur, daß cs in einer der ersten Rclchstagssitzungr»
l" »iteressantcn Abstimmung kommen muß.
"»-»eile hat die kommu n i sti sche Rcichstagsfraktio»
'°>gt. daß sie sofort nach Zusammentritt des Reichstags
"»eag einbringcn wird, die gesamten Zahlungen aus
iirf" i1.8 Pl " » sofort<i n z u ftel l e». Dieser Antrag
lw sehr geschickt gestellt. Nach ihrer bisherigen Haltung
""ch Nalionalsozialistc», Deutschnationale, Landvolk

iJ die ganze Rechte dafür stimmen. DaS wäre die Mehr-
e„'e.r~ für das Reich sehr peinliche— Situation herbci-
J ' fH  Zweck des kommunistischen Antrags. Wird er er-
r AReichskanzler  Dr . Brüning rechnet wohl damit,
» x'urag nicht die Zustimmung der gesamte» Rechts-

»ndet, so daß er schließlich abgelehnt werde» würde.

Deutsche Reden in Genf.
Tie Minderheitenfrage im Bölkerbnndsausschuß. — Der
griechische und der polnische Außenminister gegen die
deutsch« Auffassung. — Eine Rede drS deutschen Außen-

minister».
A Genf, 22. Sept.

Der Bölkerbnndsausschuß für die Minder¬
heitenfrage  setzte am Montag seine Aussprache fort. Die
Debatte gestaltete sich zu einer bedeutsame», grundsätzlichen
SluSeinanbersctzung, ln die R e i chSa u ß en ini » t ste r Dr.
CurtiuSmit  einer eindrucksvollen Rede eiugriff. Die Debatte
wurde eingcleitet durch längere Erklärungen des griechi¬
schen  Außenministers M I cha l a kop ou l oö. der nachzu¬
weisen sucht«, daß ein zu weitgehender Minderheitenschutz gegen
die Interessen des Friedens und gegen den Bestand der neuen
Staaten verstoße. Michalakopoulos trat für die allmähliche, ge¬
waltlose Asstmilicrung der Minderheiten ein.

Der polnische Außenminister Zaleski erhob grundsätzliche Br-
denken gegen den Entschließungsentwurf der deutschen Drlr-
gatlon. Er erklärte, die darin zum Ausdruck gekommene Auf¬
fassung widerspreche der Ansicht der Mehrheit de« « uSschusses.
Zaleski schlug der deutschen Regierung vor, mit gutem Beispiel
voranzugehen, und jetzt schon zu erklären, daß sie bereit sei, so¬
fort einen allgemeinen Minderheitenvertrag zu unterzeichnen,
und daß sie sich verpflichte, sich ausnahmslos allen Vorschriften
de» geltende« Verfahrens zum Schutz der Minderheiten zu
unterwerfen.

Nachdem sich dies« beiden Redner gegen  die von Deutsch,
lund im Völkerbunde gegebenen Anregungen ausgesprochen hat-
ten, war e» nötig, daß ihnen ein deutscher Vertreter entgcgnete.
Während die erste deutsche Erklärung zur Mlndcrbcitcnsri'ae
durch den ehemaligen Minister Koch - Weser  abgegeben wurde,
griff jetzt Außenminister Dr. Curtius i» die Debatte ei».

Reichsauhenmlnisler Dr. Curtius
stellte zunächst die Auffassungen über den von der deutschen Del»
gation überreichte» E n t schl t eß u » a s cn t wu r f richtig.
Die deutsche Delegation beantrage nicht die sofortige Arndcruug
der Madrider Beschlüsse, aber ihre Reform scheine sich doch um
Horizont adzuzeichne». Dr. LurtiuS betonte»ochmalö das Zn-
teresse, das für den Völkerbund und die Minderheiten an einer
möglichst vollkommenen Aufklärung der Oeffentlichkeit über die
Lage der Minderheiten bestehe. Deutschland wünsche, daß so
weit als möglich sowohl nach der grundsätzlichen Seite als auch
nach einzelnen Bcschwerdepunkten hin in den Verösfcntlichungcn
des VölkerbundssekretariatsAufklärung gegeben werde.

Auf seine beiden Vorredner bezugnehmend gab Dr. Eurtius
zunächst feiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß der grie¬
chisch« Außenminister die doch als abgetan betrachtete
Assimilisterungstheoriewieder vorgebracht habe. Dir Assimi-
Nerung stehe im Widerspruch zu den Interessen und den Auf¬
gaben deü Völkerbundes, wie dies vom englischen Vertreter in
der Märztagung vorige» Jahres ausdrücklich festgestellt worden
sei. Der alleinige Zweck, den Deutschland mit dieser Debatte an<
stredte, sei völlig erreicht worden. Die Oeffentlichkeit und di«
Minderheiten insbesondere bitten die Gewißheit, daß. der

Aber auch das sind nur Hoffnungen und Kombinationen, weil
nock niemand weiß, was eigentlich werden wird. Jedenfalls
ist die Lage beim Wiederzusammcntrittdes Reichstages sofort
wieder recht gespannt!

Zur Lage im Reich.
Der sozialdemokratische Rcichstagsabgcordnete Dr. Breit-

scheid  äußerte sich in Genf  gegenüber einem französischen
Journalisten auf die Frage, was nun geschehe» werde, wie folgt:

Die bürgerlichen Parteien, die bei den Wahlen eine Nieder¬
lage erlitten haben, könnte» sich mit den Nationalsozialisten
zusammenschließen und Hitler die Regierung übernehmen. DaS
wäre offensichtlich daö beste Heilmittel gegen die national¬
sozialistische Krankheit, den» dieses Experiment würde nicht von
langer Dauer sei». Dir Hitlerpartei würde natürlich Konzessionen
machen, um die Regierung übernehmen zu können, aber da diese
Partei sich auS Kapitalisten und Proletariern zusammensetzt,
würde diese Lage für die Partei selbst sehr gefährlich sein. Als
zweite Lösung käme in Frage, daß die bürgerliche» Parteien und
die Sozialdemokratie eine erweiterte Koalition eingchen. Wir sind
hierzu unter gewissen Bedingungen bereit, aber wir glauben nicht,
daß diese Parteien für unsere Bedingungen zu haben sind.

Soweit der sozialdemokratische Abgeordnete Breitscheid. Man
ersieht auch aus diesen Aeußcrungc», daß die Lage noch völlig
ungeklärt  ist. Bemerkenswert ist noch eine Veröffeiitlichung
der Pressestelle des C h r i stl i ch- soz i a l en Volks-
d i en steö, die sich„gegen immer wieder austauchcnde Mut¬
maßungen wendet, daß die 14 Abgeordnete» des Christlich-
Sozialen Volksdienstes einer bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft
der Deutschen Volkspartei, WirtschastSpartei, Landvolkpartei und
Konservativen Volksvartej beitrete» würden." Die ReicliSleitnng

Völkerbund sich der Mindrrhrilensragc annehmen, und die allge¬
meine offene Aussprache habe zu einer Klärung der Aufsassunge»
geführt.

Zu de» Ausführungen des polnischen  Vertreter» er¬
klärte Dr. EurtiuS, daß der Unterschied zwischen damals und
jetzt eben darin bestehe, daß durch dir Verträge ein neuer Geilt
geschaffen werden sollte. Um wciterzukonimen, sei e» richtiger,
für die Besserung der Verhältnisse in der Gegenwart zu sorgen,
als sich mit der Vergangenheit zu beschäftigen.

Deutschland sei bereit, über dir Ausdehnung des Grund¬
satzes der Minderhritenschutzverträgrpositiv zu verhandeln,
wobei in erster Linie Europa In Betracht kommen würde.
Allerdings sei zu bemerken, daß die Minderhritenschutzverträge
zunächst einmal ein Servitut für die neu geschaffenen Staaten
Oft- und Düdeuropaö darftrllten, die ohne diese« Servitut
hättrr. überhaupt nicht in» Leben treten können.

I » der wetteren Aussprache»ahm der französische Außen-
ininlstcr B r i a n d das Wort, um verschiedene Bedenken
gegen den deutschen Standpunkt vorzubringcn. Zum Schluß
sprach der schweizerische BundeSrat Motta als Berichterstatter.
Wenn eS das Ziel des deutschen Antrages gewesen sei, di«
Ausmcrksamkcit des Völkerbundes erneut auf die Wichtigkeit
des Minderhcitcnproblenis hinzulcnkc», so sei diese« Ziel voll
erreicht worden. Nicht nur die Sechste Kommission, sondern
darüber hinaus die ganze Oeffentlichkeit sei den Debatten de»
letzten Tag« mit großer Ausmerksamkeit gefolgt.

*

Aus dem Wirtschaftsausschuß des Völkerbundes.
Im Wirtschaftsausschuß de » Völkerbun¬

des  in Genf hielt am Montag der deutsche Delegierte Frei¬
herr von Rheinhaben  eine längere Rede, in der er
auf die besonders schwierige Lage der deutschen Wirtschaft hin-
wieS, die durch den Ausgang der Wahlen blitzartig erleuchtet
worden sei. Der Redner äußerte sich dann ausführlich über die
Frage der M ei stb egü n sti g u » g und bemerkte hieraus zu
dem Vorschlag derV or zu gs z öl l e, die deutsche Delegation
habe mit größter Ausmerksamkeit die Warschauer Beschlüsse stu¬
diert und in diesen ebenso wie in den Aussührungc» der Ver¬
treter von Agrarstaatcn eine Lücke sestgcstcllt. Man verlang«von
den Industriestaaten die bevorzugte Ausnahme landwirtschaft¬
licher Produkte, aber man erkläre über die Bereitwilligkeit oer
Agrarstaaten zu bevorzugter Aufnahme der Fertigwaren auS
den Industriestaaten nichts. Die Erweiterung der agrarischen
Vorzugszölle um die Industriellen Vorzugszölle inache naturge¬
mäß die Durchsührung dcS Problem» gegenüber dem Kreise
der an ihm interessierte» Staaten nur schwieriger.

Nach deutscher Auffassung gebe eS zur Lösung nur zwei
Wege, auf die der Außenminister bereits in der Bollversamm-
lung hingewirsen habe. Der erste sei der Zusammenschluß in
einer völligen Zollunion, der zweite Weg, dem der österreichische
Bundeskanzler in der Vollversammlung den Namen der regio¬
nalen Verständigung gegeben habe, sei als der gangbarer« an»
zusehe».

erklärt, daß darüber die ReichStagSfräktio» des Volksdienstes zu
entscheide» haben werde, die am 3. und 4. Oktober zusammen¬
trete. Für de» VolkSdicnst käme entsprechend seiner grundsätz¬
lichen Einstellung eine derartige bürgerliche Sammelsraktion
nicht in Betracht. Auch der ReichSführer der Christlich-Natio¬
nalen Bauern- und Landvolkpartei, der thüringische StaatSrat
H ö f e r , lehnt in der Zeitung „Thüringer Landbund' eine
FraktionSgemelnschastoder eine Arbeitsgemeinschaftmit den
Volkskonscrvativen und dem Christlich-Sozialen Volksdienst ganz
eiiergischa b.

Unruhiges Europa.
Wir es ein Amerikaner steht.

Blättermeldungen auS New Bork  zufolge erklärt« der
Vorsitzende des Flottenausschusses des Repräsentantenhauses.
B r i t t en, der soeben aus Europa zurückgekehrt ist:

„Europa will nicht abrüsten, es will kämpfen. Kriegsvorberei-
tungen kosteten Europa täglichÜMillionen Dollar. Der Korridor
ist ein Pfahl im Fleische jedes Deutschen. Rußland wartet auf
eine Gelegenheit, um seine Seehäfen in Estland, Lettland und
Litauen wicderzunehmrn und Beffarabien zurückzuerobern. Drei
Millionen Deutsche In der Tschechoslowakei sind bereit, für Selbst¬
bestimmung clnzustrhen. Südslawien und Italien stehen sich seit
drei.Jahren mit gezogenem Degen gegenüber. Die BölkerbundS-
abrüstungökvmmifllon tagt seit fünf Jahren, ohne das geringste
erreicht zu haben."

Es ist ein d ü ster eS Bild,  das der Amerikaner hier von
de» europüilche» Zustände» zeichnet, aber daö Bild entspricht
der Wirklichkeit!
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Bot dem Mederzusammenlrill
de» Reichstag«.

Großreinemachen im ReichStagSgrbäude . — Die erste«
FraktionSflhungen.

Im Reichstagsgebäude ist man gegenwärtig damit beschäf¬
tigt , sich für den Empfang des ncugewählte » Reichstages zu
rüsten . Ueberail sind Ausbesserung »- und ReintgungSkolonncn
am Werke , um das ganze Haus einer gründlichen Reinigung zu
unterziehen und entstandene Schäden zu beseitige » . Dir Ent¬
scheidung über die Platzfrage der Parteien fällt in einer Be¬
sprechung der Parteiführer mit dem Präsidenten Lbbe.

Im Anschluß oi . die am Dienstag stattsindende Kabinetts»
fihung ist auch mit dem Beginn der politischen Besprechungen
der Parteien zu rechnen . Die meisten Fraktionen werden deshalb
schon vor dem Zusammentritt des Reichstages Beratungen ab¬
halten . Die GtaatSpartri hat bekanntlich bereits eine erste poli¬
tische Aussprache gehabt . Am Mittwoch nachmittag tritt nun
auch die RrichStagSfraltion der Deutschen BollSpartei zu einer
Sitzung zusammen , um sich zu konstituieren und die politische
Lage bespreche » , Für Frritagnachmittag ist die Fraktion der
WirtschaftSpartei einberufen worden.

»

Anfrage wegen Auflösung des preuhischen Landtags
Im Pr « usti s chen Landtage  ist die folgende natto¬

nal  s o z ia li st l s ch e Kleine Anfrage Kubc eingcgaugcn:
„Auf der Tagesordnung der nächsten Sitzung des Preußischen
Landtage » steht u . a . der wichtige Gesetzentwurf wegen der
Neuregelung der kommunalpolitischen Verhältnisse Berlins.
Die Reichstagswahlen vom 14 . September d . I . haben ergeben,
daß die gegenwärtig « Regierung , die diesen austcrordentlir '.,
Itesgreisenden Gesetzentwurf eingebracht hat , trotz Hinzu¬
ziehung der Deutschen BollSpartei keine Mehrheit mehr in der
Bevölkerung hat . Ich frage das StaatSministcrium : Ist cö
bereit , den Gesetzen der Demokratie Rechnung zu tragen , den
Preußischen Landtag auszulöscn und den mehr als 4 Millionen
nationalsozialistischen Wählern in Preusten , die gegenwärtig
nur durch sechs Abgeordnete vertreten sind , das verfassungs¬
mäßig vorgesehene Mitbestimmungsrccht endlich zu geben ? "

Regierungskrise in Oesterreich?
Um die Sondervergütungen der österreichischen Bahnen . —

Ein Dementi und seine Folgen.
Man erinnert sich, daß in einem Prozeß scstgcstcllt worden

ist, die ö st er r « t ch k s che Bundesbahnen  verfügten
über Geheimfonds,  aus denen an bestimmte Beamle
Sondervergütungen  bezahlt worden seien . Der öster¬
reichische Handciöminister 'Dr . Schufte r , zu dessen Ressort
hie Bundcsbahnangelegenheiten gehören , hat daraufhin in
einem Dementi erklärt , es seien unter dem jetzigen BundeSbahn-
prästdenten B a n h a n S keine Sondervergütungen aus Ge¬
heimfonds gewährt worden . Diese Erklärung war anscheinend
unrichtig und scheint jetzt zu Schwierigkeiten in der Regierung
zn führen , wie sclgcnde Meldung aus Wien  zeigt:

Da » christlich -soziale „ Wiener Montagsblatt " veröffentlicht
sensationelle Erklärungen de« Vizekanzlers Baugoin,
au » denen das Blatt auf Unstimmigkeiten innerhalb der Regie¬
rung schließt , die zu einer Kabinettskrise führen würden , ivenn
sie nicht bereinigt werden könnten . Bizckanzler Baugoin er¬
klärte dem Vertreter des Blattes mit Bezug auf ein osfizicllcs
Dementi des Handelsministers in der Angelegenheit der Aus¬
zahlung von Sondervergütungen auch unter dem gegenwärtigen
BundeSbahnprästdenten BahanS u . a . : Ich lasse mir solche
Dementi » auf die Dauer nicht mehr bieten . Ich finde sie um so
seltsamer , als ich ja meine Mitteilung über ungehörig hohe Ver¬
gütungen , die auch noch unter BahanS verteilt wnrdcn , nicht
ohne Wissen der zuständigen Herren veröffentlichte , sondern
diese vorher , ohne dich sie dagegen Einspruch erhoben hatten,
von meiner Absicht verständigt wurden . ES handelt sich nicht
darum , ob di« Gelder aus einem Geheimfonds oder aus welcher
Kaffe immer verteilt wurde », sondern darum , daß sie überhaupt
verteilt worden sind.

Tao Blatt bemerkt zu der Erklärung , daß ein Kompromiß
angesichts der Haliuug Baugoin » in dieser Frage ausgeschlos¬
sen erscheine . Vizekanzler Baugoin sei jedenfalls fest entschloffrn,
seinen Standpunkt aufrcchtzuerhaltrn , und eü bestehe auch gar
kein Zweifel , daß di « Christlich -Soziale Partei seine Haitung
billigen würde . E » könne also möglicherweise zu kritischen Tagen
für das Kabinett kommen.

Eine Beruhigungsnotiz.
Halbamtlich wird aus Wien  gemeldet : Wie von zuver¬

lässiger Seite zu den Gegensätzen zivischen Vizekanzler V a u -
g o i n und Handelsminister S ch u st e r in der Angelegenheit
des BundeSbahnprästdenten Banhans verlautet , wird Bundes¬
kanzler Schober  mit den in Betracht kommenden Persön¬
lichkeiten und maßgebenden Führer » der politischen Parteien
eine Besprechung abhalten . Es wird versichert , daß die Partei
der Christlichsozialen den Standpunkt i. es ihr angehörenden
Vizekanzlers Baugoin in keiner Weise teilt . Jedenfalls wird
eine Krise der Gesamtregierung als nicht gegeben bezeichnet.
Allenfalls könne es für die beiden beteiligten Minister zu einer
.P e r s o n a l k r i s e kommen.

volilische Tagesschall
«- » Kriegsbeschädigte und Verordnung über Krankenver¬

sicherung . Nach den neuen Vorschriften über die Krankenver¬
sicherung hat der Versicherte für die Krankenhilse einen gebüh¬
renpflichtigen Krankenschein zu lösen und von den Arzncikosten
einen kleinen Teil selbst zu tragen . Dieser Sonderbcitrag war
notwendig , um die Krankenkassen vor Eigennutz zu schützen und
Mittel für die Arbeitslosenversicherung frcizumachen . Er ist >m
allgemeinen auch tragbar , weil der Reichsarbeitsminister den
Krankenkasse » ein bewegliches Verfahre » einpsohle » und sie ins¬
besondere ermächtigt hat , in Fällen echter Rot de» Sonderbei¬
trag zu stunde » und bei Uneinbringlichkeit niederzuschlagen . Da¬
durch wird die Anwendung der Vorschrift auch für die nichtver»
sicherten , aber den Krankenkassen zugetcilten Kriegsbeschädigten
tragbar . Das Nähere darüber bcstiinmt der im Reichs »«»
sorgungsblatt demnächst erscheinende Erlaß des ReichSarbeits-
ministers vom 18 . September . De » Zugetcilten mit Zusatzrentc
wird der Arzneikostenantcil in der Regel gestundet ; für sie gttt
der jeweils niedrigste Satz , den die Krankenkasse für die Kran¬
kenscheingebühr sestsetzt.

„Neueste Nachrichten"

■*- "  Aufhebung der Reichübahndirettion Magdeburg . Wege»
der Meldungen von einer geplanten Aushebung der
Reichsbahndirektion Magdeburg  hat sich der Prä¬
sident der dortigen Industrie - und Handelskammer , Geheimer
Kommerzienrat Zuckschwerdt , an den Generaldirektor der Reichs¬
bahn gewandt . Ihm wurde , wir der „ Berliner Börsen -Zeitung"
aus Magdeburg gemeldet wird , erklärt , di « Hauptverwaltung der
Reichsbahn habe beschlossen , de » Bezirk Magdeburg von der Liste
der Direktionen zu streichen;  an diesem Beschluß sei nichts
mehr zu ändern . Als Termin der Aufhebung wird der
1. Oktober 1931  angenommen.

-«- * Lohnhrrabsehungen in England ? Wie das der eng¬
lischen Regierung nahestehende Londoner Blatt „ Daily
Hcrald " berichtet , wird in englischen Arbeitgeberkreisen die
Möglichkeit einer allgemeinen Loh » Herabsetzung
erörtert . E » soll sich dabei um die Löhne der Bauarbeiter , der
Eisenbahner und der Dockarbciter sowie der Laden - und
WarenhauSangestellten und der Gemeindeangestellten handeln.
Die einflußreichsten Arbeitgeber seien jedoch bisher gegen
ein solches Vorgehen , da sie einsähen , daß cs auf die Bemühun¬
gen um die Wiederbelebung des Handels eine verhängnisvohe
Wirkung haben würde.

Nene Strrikgefahr in Madrid . Das Streikkomitee
der im Nahrungsmittelgcwerbe tätigen Arbeiter in Madrid
vcrösscntltcht eine Kundgebung , i» der der Generalstreik
« »gedroht wird , wenn nicht bis zum 1. Oktober die folgenden
Bedingungen angenommen werden würden : allgemeine Erhöhun
der Löhne und Aushebung der Besteuerung des Arbritscin-
kommcnS . — Bekanntlich ist ei » großer Streik in Barcelona
soeben bcigelcgt worden.

e

( : :) 3ii Rom tagt zur Zeit der Internationale Hand¬
werk  e r k o n g r e ß. Es nehmen an ihm 11 Nationen und 20 euro¬
päische Organisationen teil.

Ser Sturm über Westruropa.
Großer Schaden.

Der Sturm der letzten Tage hat . wie die nunmehr zahl¬
reicher eintrefsenden Nachrichten melden , ernsteren Schaden an-
gerichtet , als seither angenommen worden war . Bei Dounar-
ncncz sind zwei Fischkutter an die Küste geschleudert worden.
Fü » s Leichter gelten als verloren . Die Thunsischerslottc von
Coucarncau hat im Sturm einen Dampser verloren , auf einem
anderen sind zwei Mann der Besatzung über Bord gespült
worden . An der spanischc » Küste in der Nähe der französischen
Grenze sind zwei spanische pachten von der Besatzung ver¬
lassen worden , sic treiben jetzt als Wracks umher . Auch an der
Mittelinceküste hat der Sturm getobt . Die Gegend von Nizza,
Cnncs und AntibeS ist von einem Gewittcrsturm heimgcsucht
worden . Bei den Stürmen der letzten Tage handelt es sich um
die ersten Vorboten de» kommenden Winters . In Savoyen ist
bereits der erste Schnee gefallen.

Ein Küftendampsrr hat in der Nordsee einen Deutschen
namens Juli »» Scheuten und einen Holländer geborgen , die
zur Brsayung des » ntergcgangrnen holländischen Schiffe»
„Fouxhod " gehörten . Ter Kapitän der „ Fouxhod " , seine Frau
und sein zweijährige » Kind sind ertrunken.

Ru Opfer
Set amerlkaulscheu Seusatiourlästeruheik.

In den Hudson gesprungen.

Unter den „Glückab " -Nufen der amerikanischen Presse und
Photographen sprang der als Fallschirmabspringer bekannle
Seiltänzer Terry von der 75 Meter hohen neue » Hudsonbrücke
in de» Hudson . Um senkrecht zu falle » , hielt er ein Stück Segcl-
lcinc » über sich. Terry stürzte zunächst auch senkrecht hinab , ver¬
lor aber später das Gleichgewicht und traf wagcrecht auf das
Wasser auf . Er wurde mit einem Wirbelsäulenbruch bewußtlos
aus dem Wasser gezogen und starb bald darauf im Krankenhaus.

Die Polizei verhaftete einen der Freunde Terrys als den
geistigen Urheber der tollkühnen Tat , die seinen Tod zur Folge
gehabt hatte . Ein hiesiges SensationSblatt hatte dir ausschließ¬
lichen PnblikationSrechte erworben und wird für de « Tod de»
Akrobaten mitverantwortlich gemacht werden.

»

Beim Boxen kokgeschlagen.
Im Anschluß an die Vorstellung einer in der Turnhalle zu

A l b e r a » (Erzgebirge ) auftretenden Wandertruppe meldeten
sich zwei junge Leute freiwillig zum Boxkampf . Der eine schlug
den anderen so schwer nieder , daß er befinnungSlo » liegen blieb.
Ein hinzugezogrnrr Arzt konnte nur noch seinen Tod feftstellen.

Sie Löblinger Wgkakastrophe.
Die Beerdigung der Opfer.

Unter großer Beteiligung wurden in Böblingen die vier
Todesopfer der schweren Flugkatastrophe : Hauptmann a . D.
und Leiter der Böblinger Fliegerschule E n g w e r aus Ber-
lin , Fluglehrer und Kunstflieger S p e n g l e r auS Jena , Flug¬
zeugführer H a g e n m e y e r aus Schmieheim bei Lahr und
Kunstflieger und Luftakrobat Schindler  aus Karlsruhe in
einem gemeinsamen Grab in Böblingen beigeseht . Zu der
Trauerfeier hatten sich neben den Angehörigen , Freunden und
Kameraden der Verunglückten Angehörige der Böblinger Flie¬
gerschule , des Rings deutscher Flieger , des Württembergischen
Luftfahrtverbandes , der Lufthansa in großer Zahl eingcfunden.
Als letzter Gruß der Flieger kreisten mehrere Flugzeuge der
Fliegerschule Böblingen und der Deutschen VerkehrSfliegerschulc
München und Braunschweig über dem Friedhof.

lieber 100 Kränze , dir den Verstorbenen auS dem ganzen
Reich gewidmet worden waren , bedeckten die vier Särge , bei
denen Angehörige der Böblinger Fliegerschule die Ehrenwache
hielten . Unter Musikklängen wurden die Särge nacheinander in
das gemeinsame Grab gesenkt . Dann erfolgten zahlreiche Kranz¬
niederlegungen mit Ansprachen . Für die Deutsche Luftfahrt
(st. m . b . H . sprach Hauptmann Weese -Berlin , für den Würt-
tembergischen Luftfahrtverband , den Ring deutscher Flieger und
dem A . H . Verband der Feldflieger , Abt . 3 , Major Palmer , für
den Deutschen Luftfahrtverband Hauptmann a . D . Bauer de
Brttat «, für den Flugzeugbau Klemm Direktor Klrmm . Mit
einem Ehoral schloß dir Feier.

Dienstag , den 28 . September 1930

Für nur 13 Pfennig
2 Teller gute 5upp,
mühelos — nur durch kurzes
Kochen mit Werner — out

MAQGI»
Suppen -Würfeln

Hauptversammlung
de« Verein« Deutscher Zngenie»«.!
Die Goldene GraShos -Denkmünzr für Geh .-Rat

Der Verein Deutscher Ingenieure hielt in Wie»
Hauptversammlung ab . zu der auch Vertreter des Aiijhl
erschienen waren . Bei Begrüßung der Versammlung hml
Voiützcnde , Generaldirektor Dr . Kötigen -Berlin . bchL
herzlich die Freunde aus dem Rhcinlandc willkommcn. u
Räumung einen großen Schritt zur völligen Freiheit tJ
lande bedeute Diese volle Freiheit wicdcrzuxewinnen , M
die deutschen Ingenieure aus friedlichem Wege alle KrGl
setzen Bundekpräsident MtklaS betonte in seiner Ansprache«
man in der Größe des V . D , I .. des größten Ingenieur »»
der Welt , mithin einen eindrucksvollen Beweis der ungcbrach
Schaffenskraft dcS deutsche » Volke ? erblicken könne , in d
Wiederaufbau Naturwissenschaft und Technik eine grotzi
gäbe zu erfüllen hätten . Bundcsminister für Handel und L
kehr Dr . Schuster teilte in seiner Ansprache unter großnl
stiinmung mit . daß «in Betrag zur Gründung eines ftotfdJ
Institutes für die Geschickte der Technik in Wien sicher^
worden sei. Als nächster Redner überbrachte der GesauUrs
Lerchenfeld namens der deutschen Reichsregierung der H,
oersannnlung die wärmsten Wünsch « für die glückliche P »,
ltchung ihrer großen Aufgaben . Wir haben , so erklärte ei i
gesehen , daß eS nach dem Kriege zuerst die technischen ®r4l
unserer deutschen Ingenieure waren , die unserem Volke diil
wunderung und die Ächtung vor anderen Rationen wiedif
worben haben.

Bürgermeister Seih entbot hierauf der Tagung den
komm der Stadt Wien . Nach weiteren Ansprachen dankte g
raldirektor Dr . Köttgcn den Vorrednern für ihre Grüßrl
Wünscht und teilte mit , daß die Goldene GraShos -DcnkmI
in diesem Jahre dein Gchclmrat Professor Dr . Bosch . Vorschil
der I . G . Farbcnindusirlc Ludwigshafcn zuerkanni wordim
Hieraus hielt llntcrstaatssckretär a . D - Dr . Ender s den M
Vortrag über das Thema „ Die Straße " ,

lleberiall aus eine Berliner Bototloll
Einer der Verbrecher angeschoflrn.

Ei » aufsehenerregender Uebersall wurde auf den Bri>
Kunstmaler Josef Fenneker verübt . Fenneker , der bei Neubal
berg ei» Landhaus besitzt , wurde dort von zwei Männern
Nowawcs angcfallc » . Di « beiden versuchten , in die Villa «i
dringen und verlangten die Herausgabe des gesamte»
andernfalls würden sie das LandhanS in Brand stecken.
Maler mit seiner Frau in äußerster Bedrängnis , ge'
Revolvcrschuß ab , durch den einer der Verbrecher , der
Neumann auS Nowawcs . am Bein verletzt wurde . DaS Itebci
kommando nahm Neumann und seinen Komplizen Döhrinz
Ne wawcS fest.

M

liil

Ml

Wie der „ Montag " dazu erfährt , hatte der Tischler Neu!
vor einiger Zeit In der Villa Fenneker » gearbeitet und beharn
der Kunstmaler schulde ihm noch Geld . Fenneker verhielt ~
Forderungen dr « Tischler « gegenüber ablehnend . Dadurch
zwischen beiden ei« gespannte » Verhältnis entstanden . Es iß
möglich , daß es sich bei dem Ueberfall um einen Racheakt
Tischler » Nrnmann handelt.

Sabotage gegeu llutztaab-
bonl

Geständnis deö Leiter «.
Moskau , 22 . Sept . Im Anschluß an eine Meldung

Aufdeckung einer wirtschaftlichen Sabotageorganisatiou^
Rußland vcrösscntlicht die Trlegraphenagentur der
union ein Geständnis des Leiters der Organisation , Asti"
R j a s a » z e w . Er behauptet darin , im Jahre 1924 scie» '
trcter einer große » englischen Firma , die bereits i» der
vor der Revolution dort Kühlanlage » besessen habe , »ach
land gekommen , ui » sich um Konzessionen zu bewerbe ».

Nach den ersten Unterredungen mit Foterhill , dem *'
der Delegation , den er schon von früher kannte , habe *
ihm dann vorgeschlagrn , eine gegenrevolutionire Organs
inS Leben zu nifen » die durch Vernichtung der Fleisch'
Fisch -Kühlanlagen ihre Tätigkeit beginnen sollte . . .

Die Mitglieder dieser Organisation mußten sowjetse»"
Fachleute sein , die auf Grund ihrer Vergangenheit Bezieh
zur kapitalistische » Welt hätten . Zur Förderung der Tab
dieser Organisation habe ihm Foterhill zunächst 10 000 N
Sterling « »geboten . Er habe diesen Vorschlag angenommen
die Sabotage -Organisation gegründet.

H-l

ReichSernährungSminister Schiele will kok,
Berlin , 23 . Sept . Wie von zuständiger Seite bestätigt

nimmt Minister Schiele weder in einem der vier Wahne"
denen er gewählt ist, noch aus der Reichsliste ei» M >wt>a
Er begründet seinen Entschluß in der gleiche » Weise , »
der Niederlegung seines Mandats aus Anlaß der llebcv
des NeichsernährungsministeriumS damit , daß er sich und i
politischen Freunden die notwendige gegenseitige Hanl»
freiheit in dem Kampfe für die Landwirtschaft bewahre»

Politischer TotschlagSprozeß.

Naugarder « triße ßcn . v -S dabei fiel Per >o»e»
zu haben . Unter der Anklage des Totschlages haben
19jährige Schneidergeselle Edgar Meier , der gleichaltrig
ratcnr Heinz Prttfke und der Bankbote Kurt Döipske zu ‘
Worte ». Gleichfalls sind sie gcmeinsai » mit dem Werkzeug
Walter Bernsdors des LaudfriedenSbrucheS beschuldig'

Berlin , 23 . Sept . Vor dem Schwurgericht Ul M »",!
politischer TotschlagSprozeß , in dem mehrere Nationalst ß
angcklagt sind , bei einem Znsainincnstoß mit Sportler»

nf[|
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Lokales.
vad Homburg , den 23 . Sepiember 1830.

Eine schöne Himmelserscheinung.
jle Planeten MarS und Jupiter stehen zur Zeit Im Stier

L de» Zwillingen und gehe » um Monatsmitte um 23W bzw.
E Mt in Nordoste » auf . Der rote Mars , z . Zt . ein Stern 1.
I,zße, wandert rasch als Jupiter nach Osten (Jttpiter leuchtet
Litern der Olröfie ™ 1,7 , d. h. noch etwa » Heller als der hellst«
Lster» de« Himmel ». Sirius ) . Hierbei holt Mar » den Jupiter
L am 27 . September steht der rote Planet nur X Bogengrad
b,blich von dem gelbweißen . In einem kleiiren Fernrohr ein
lisüderS schöner Anblick . Die Scheibe des Mars hat 7 Sckun-
L Purchmelser , die von seinen -1 Monden umgebene des Ju-

37 Sekunden . Bon Interesse wird sein , ob sich bei dieser
Lajimklion auch das »Spleaphänoxen ' zeigen wird . Wenn
K̂ lich MarS auf seiner Bahn unter den Sternen dem weißen
«isicin Spirap nahe kommt , scheint dieser seine Farbe nach
laugrii » zu ändern , «ine Folge der Kontrastwirkung zu der
Ln Farbe de» Planeten . Bei der bevorstehenden Planeten-
Funktion sind nun ähnliche Voraussetzungen gegeben : sehr ge-

Abstand und weißgelbe Farbe Jupiters , allerdings könnte
bauch diese gegenüber dem Rot des MarS behaupten und nicht
Kinbnt » ach Grünblau wechseln , da ja , wie erwähnt , Jupiter
r, W  Größenklassen Heller erscheint als MarS . Auf jeden
[all bietet aber die bevorstehende Konjunktion ein hübsches

aui'picl und der Freund des gestirnten Himmels wird es sich
xr gerne betrachten . Abergläubige Astrologen mögen er-

fcnbt», welche Wirkungen die Konjunktion des kriegerischen
1«; mit dem königlichen und sonnengleichen Jupiter hat.
| m

ftegerlifle zu den « etchsjugendroellkämpsen.
JlDinberpreife.
It ) Unlrrsluse VvlksschÜler « Ein Iahnblld ) VolksschuleI Oberurfel.
Ib) Unlerftufe höhere Schulen Knaben Wanderpreis

des Reg . Präs . a . D . vonMeisler ( Gymnasium u.
, Realsch . Hamburg ) .
|c) Unlerftufe Dolksschülerlnnen Wanderpreis de« Land-
| rat a . D . v. Marx Sieger Dolkssch . Cronberg.
Id) linferltufe Schlilerlnnen höherer Schulen . (Ein Faust-

ball gest . vom Oberiaunuskreis . Sieger Lyzeum
Bad Homburg.

It ) Mittelstufe höhere Schulen Knaben . Wanderpreis
des Prinzen Adalbert v. Preutzen : Sieger Oder¬
realschule Oberursel.

>i, Millelsluse höh . Schulen Mädchen Wanderpreis d.
vderlaunuskreises (Plakelle ) Siegerin : Lyzeum

, Bad Homburg,
lg) Obetffufe Knaben höh. Schulen(i Fauslball) Sic»

ger : Oberrealsch . Oderursel.
Schulen.

|Sieger Im Dreikampf (die drei ersten jeder Stufe)
a ) Knaben Unlerftufe

. Lieger KrvsllnStz . TnunnSrealsch . Köiiigstein M Pkt.
. Schalter Christian Bolrssch . Oberstedten 8-l »
» Jmmerschitt Phil . Ghnin . u . Realsch . Hbg . 7!) „

d. Knaben Millelsluse

Lieger Lauser ^Gg .̂, Oberrealsch . Oberursel
" SchrSppel Ertvin Ähmn . n . yfealsch .obg.
. WachterSbäuser » trj . • . , »

Sec Göttlich , Oberrealsch . Oberursel
c. Knaben OMerftufe

„ Weber Walter , Oberrealsch . Oberursel
„ Seel Paul Gymn . n . Realsch . Homburg
„ Lemp Fritz . Oberrealsch . Obernrsel

d . Mädchen Unterflufe

73
70
07
07
07

(i8
07
55

Summer fcennl ». Lyzeum Homburg 04
Lautenschläger F ., , 02
Bamberaer Lotte , » »
Krohn Edith » » 70

b . Mädchen Mtllelsluie
Dreher Anneliese Lhz . Oberursel £4
Henning Irma » Homburg 7»
Schlitz vrlene . _ * . , 78
Weis Gerda , » Obernrsel 74

f. Obersluse Mädchen
Hohn Cäcilie Lhz. Hvmbura ül
Rowoid Annemarie Lhz . Overursel 45

14

72
00
03

82
70
70

03
02
02
57

00
(55

Vereine.
a . Millelsluse Turner

. Fritz Bayer H . T . B - . .

. Franz Wehrheim D . I . K . Kirdorf
» Hans Birkenseid Turnverein Kirdorf

b . Millelsluse Turnerinnen
. Luise Pischel Turnv . Porto . Hbg.
. Ella Wittek H . T . B.
. E . Passing . Turnges . Obernrsel

c. Obersluse Turner
» Paul Reuter H . T . B.
. K . Libbach Borw . Ho, » bürg
« K. Koch . D . I . K . Oberursel
- Fr . Ernst Turnv . Kirdorf

d . Obersluse Turnerinnen
» Helene Koop H . T . B.
. Cala Busch Ö . T . B . vi
» Hilde Hllck, Turnv . Oberhächstadt

■ 3m Dereinsabend des Obff » und Garten»
U ®Welns Kvmbnrg sprach gestern Abend vor zahl«

Zuhörern der Vors . Holop über die Gewinnung
?8ruchlsch,en . früher falsch alkoholsreier Wein genannt,
^npsiehli desgleichen den Weck ' lchen Sasikocher . von
I" Derlreier der Fa . Weck . Herr Grietz . ein Exem-
lUur Besprechung zur Verfügung geslelll halle . Die
Mezepie sind ebenda bei Kauf der Apparate und
P r erhäliijch . — Der Sasl kann natürlich auch in
k, " " Dläsern slerelisieri werden . — Dann gab der
| i'benbe einige Rezepte zur Konservierung der To»
L. n- Eine neue Topfpflanze mil veilchenähnlich dus-
I ^ blauen Blüten ; das kxacüm ailine (Biilerkraut)

»
51 Ptt.

Konnte der Vorsitzende vorzeigen , desgleichen herrliche
Dahllensorlen . Roch mancherlei kam zur Durchsprache
nnd zeugte von regem Interesse der Versammelten.

Ffnrlhealer Lad Äombnrg . Für die kommende
Spielzeii , die am 16 . Oktober ihren Anfang nimmt , sind
noch gute Abonnementsplätze im 1. Rang bet bequem¬
ster Ratenzahlung zu vergeben . Der Spielplan dringt
auf Gebieten der Oper , Operelle und des Schauspiels
eine Fülle der schönsten Werke , die heule über alle gu»
len Bühnen gehen . In Verbindung mit einer erlesenen
Künsilerschar darf man gelrost mil guten Hoffnungen
der neuen Spielzeit enlgegensehen . Das Homburger
Publikum hat bisher bedeutende « Interesse bewiesen,
daher ist zu hoffen , daß dies in der neuen Spielzeii noch
mehr zum Ausdruck kommt und die Nachfrage nach
Abonnements eine recht rege ist, denn sowohl den Künst-
lern , wie auch dem Publikum macht der Theaterbesuch
erst die rechte Freude , wenn das Haus stets bis aus
den letzten Platz gefüllt ist. Abonnemenlsanmeldungen
werden noch täglich an der Kasse im Kurhaus ent¬
gegen genommen.

Sehetmrat Professor Dr . Pasch + . Im Aller
von 87 Jahren ist am Freilag in Bad Homburg , wo
er sich zur Erholung aushiell . der weltbekannte Giesiener
Malhemaliker Geheimer Hosral Professor Dr . Pasch vor»
slorben . Der Verewigte , der sich durch seine akademische
Lehrtätigkeit und seine umfangreiche wissenschaslliche
Schrislslellerei als Malhemaliker eiren bedeutenden Aus
erworben Halle , war in Breslau geboren , seil 1870 Mit¬
glied des Gietzener akademischen Lehrkörpers als Mathe,
maliker und seil 1875 ordentlicher Professor der Maihe.
malik an der Gietzener Universtlät , deren Rektor er 1883/
84 war . Seil 1811 lebte er hier im Ruhestand , um sich
ganz seinen wissenschasllichen Arbeiten zu widmen , die
bet allen Mathematikern höchstes Ansehen genietzen.

Bereinigung ehem . 80. Die Vereinigung ehem.
80er hält am Mittwoch , den 24 . September , abends
8 .30 Uhr im »Nassauer Kos ' eine MonalSversammlung ob.

Turnverein »»Vorwärts " e. B . Wie bereits
milgeleill . findet das Adiurnen des Turnvereins „Vor.
wärls " am Sonntag , den 28 . September , ab vormittags
8 Uhr aus dem Dereinslurnplatz (Dieligheimerstratze)
statt . DeS Abends . 8 .30 Uhr . sind Mitglieder sowie
Gönner des Vereins zu einer im »Römer " stallsindenden
Siegerfeier herzlich willkommen.

Der Anmor -Mnsik -Berei « Äeiierkeil Bad
Kombnrg beteiligt sich an dem am kommenden
Sonnlag in Rödelheim stallsindenden Bundes -Wellslreit.
Adsahrl zu den Einzelspielen morgens 8 .44 Uhr . Treff»
punkl 8 Uhr am Walsenhausplatz . Adsahrl zu den Ge»
samlsptelen 11,54 und 13 .27 Uhr . Freunde und Gön»
ner sind herzlichll etngeladen.

Äeitpa . Das Programm bringt bis elnschlietzlich
Mittwoch die Schlager »Der Erzieher meiner Töchter"
und »Der Delekliv dev Kaisers " .

Eßl deutsche Trauben — statt « nSlandStrauben ! Es Ist
eine bedauerliche Tatsache , daß seit Jahren neben dem Genuß
von Orangen und Bananen der deutsche Obstkonsument in
steigendem Maße AuSlandLtrauben als Eßtrauben kauft uiib
daß dafür viel « Millionen deutschen Geldes ins Ausland rollen,
während die deutschen Winzer darben . Zur Linderung der Not
der Winzer könnten die deutschen Konsumenten z. Z . viel bei¬
tragen . Die deutschen Trauben sind nämlich in diesem Jahr
zu vollkommener und gleichmäßiger Reise gelangt , zeigen nicht
die geringste Fäulnis und sind wenig mit Schädlingsbekämp¬
fungsmitteln bearbeitet . Sie bieten daher «inen vollwertigen
Ersatz für Auslandstrauben und sollten in diesem Jahre die
loelschen Trauben von den deutschen Märkten verdränge » , zumal
sie billiger sind als die Auslandstrauben . Jede verständige
deutsche Hausfrau verlange nur deutsche Trauben!

Fällt in diesem Jahre der Altweibersommer auü ? Der
September , sonst der zuverlässigste Monat des Jahres , zeigt
heute einen ganz anormalen LllitterungSverlauf . Die zur Zen
bestehende Wetterlage , die den bei England erscheineirden Tief-
druckwirbeln ein Borbeizichen dicht nördlich von Deutschland
gestattet , läßt befürchten , daß der in andern Jahren regelmäßig
im September eintretende und etwa ein bis zwei Wochen an«
haltende Altweibersommer dieSnial eine sehr starke Verzögerung
erleidet und im günstigsten Falle frühesten » erst zu .» Nlonats-
ende erwartet werden kann . Vorläufig kann jedoch mit der Fort¬
dauer der unbeständigen und zeitweise auch stärker regnerischen
Witterung gerechnet werden , iir die höchsteiiS gelegentlich und
vorübergehend Besserungen einzichen werden.

# 14 .6 Millionen Hektoliter Bier in einem Vierteljahr.
In den Monaten April bis Juni dieses Jahres beliefen sich
nach amtlichen Feststellungen die im deutschen Zollgebiet ver¬
steuerten und steuerfrei abgelaffeneii Biermengen , Jnlandüabsatz
und Ausfuhr , auf 14 .697 Millionen Hektoliter . Gegenüber den
entsprechenden Mengen des Vorjahres ( 15 .314 Mill . Hekto¬
liter ) ergibt sich eine Abnahme von 0 .617 Millionen Hektoliter
oder 4 Prozent . Zur Blerbcreitung wurden in der BerichtS-
zcit verwendet 268 025 Tonnen Malz und 3428 Tonnen
Zuckclstoff . Den einzelnen Biersorten nach teilte sich der Olcsamt-
absatz deutschen Bieres wie folgt auf : 13 .9 Millionen Hektoliter
Vollbier , 614 000 Hektoliter einfach , 62 00t » Schankbier und
43 000 Hektoliter Starkblcr . Die Verstärkung der Nachfrage
nach obcrgttrigen Vieren hat angchalten.

Aus Nah und Fern.
A Frankfurt a . M . (Der Mann mit dem Falsch»

m ü n \ c r t o f f r r . Der Ingenieur Rudolf Wilbclm Otothc , der
in der Bcndcrgasic und in einer Werkstatt in Langen sich mit
der Anfertigung von Fünfmarkstückcn befaßte nnd der zur
Falschgeldsabrikation einen tadellos eingerichteten Kosser batte,
war Anfangs Jnli wegen MttnzverbrechcnS zu drei Jahren
GesängniS verurteilt »norden . Der StaatSantvalt batte in dein
Termin drei Jahre Zuchthaus beantragt . Sowohl der Ange¬
klagte als auch der Staatsanwalt legten Berusnng ein . Die
Straskannner kain zu einer Verwerfung der beide » Bcrusungen.
so daß e» bei dem ersten Urteil bleibt.

A Frankfurt o. M . (Die Mordsacht Sch re her .)
Die Ermittlungen der Polizei in der Sache der ermordeten
Zimmennietertn Schreher sind bisher negativ gewesen . Nur
soviel scheint sestzustchen , daß ein Raubmord nicht in Frage
koimne » kann , da weder Geld - nock Wertsache » fehlen . Jin
Laufe de» Freitag » meldete sich bei der Polizei der jüngere der
beiden Angestellten einer Aubkunstei , die kürzlich wegen der
Zahlungsfähigkeit der Frau Schrcyer In einem Kolonialwaren-
gcschäst in der Maulbcerstraß « Auokunst eingeholt hatten . Die
Nachfrage »var »vcgen eines größeren Einkaufs der Frau
Schrcyer erfolgt . Später hat sich auch der ältere Man » ge-
meldet , der für ein Wäschegeschäft , bei dem Frau Schrcyer
Waren gegen Abzahlung kaufen wollte . Erkundigungen einge-
zogen hatte . Die Untersuchungen gehen jetzt dahin . scstzusteNen,
>ocr am Tage der Tat in der Wohnung der Witwe Schrcyer »var
und ihr den Betrag von süns Mark bezahlt hat oder bezahlen
wollte , über de », »vic »vir berichtet hatten , eine Quittung vor-
gcsundcn wurde . Dieser Mann hat sich aber aufsallenderwc »s«
bisher noch nicht gemeldet . Soinit bleibt der Mordfall Schrcyer
»veitcr in Dunkel gehüllt , »vie auch das Motiv der Tat noch
nicht geklärt ist.

A Frankfurt a . M . (S ch o p c n h a u e r - F e i e r . ) Anläß¬
lich der 7t». Wiederkehr des Todestage « von Arthur Lchopen-
Hauer wurde von der Schopenhauer -Gefellschast und dem Bund
tätiger Altstadtsrcunde eine Gedächtnisfeier veranstaltet . Eine
große Schar von Schopenhauer -Verehrern vcrjaiiniiclte sich in,
Atrium des StcrbchaujeS , Schöne Aussicht 16 , um dir Gedächt¬
nisrede von Dr . Karl Gebhardt z» hören . Der Redner stellte
die Frankfurter Zeit deS Philosophen ( 1831 — 1860 ) in den
Mittelpunkt seiner Ausührungc » . Die Frankfurter mußte » ihre»
Stolz als Bürger der Vaterstadt Oiocthes aus ihre Mitbürger-
scl)ast mit Schopenhauer ertveitern . Schopenhauer >b' bc sein
ganzes Leben an sein Hauptlverk gesetzt , indeml er die .Melt
als Wille und Vorstellung ' verkünden wollte . Der Philosoph
habe in Frankfurt zurückgezogen und einsam gelebt , und die ».'
Einsamkeit habe er gesucht , ohne jedoch ein Londcrling . sür
de», er so oft gehalten wird , geworden zu sein . Sckiopeuhaucr
sagte einmal : ..Wer sein Leben lang so sehr In der Einsarnkc .t
lebte , wird sich auch besser als andere Menschen aus da « »olttare
Gcschäst des „ Sterbens verstehen ' . Am Schlug feiner Rede
dankte Dr . Gebhardt dem Künstler Pctraschke für sei»,« neu-
geschasfcnc Monuinentalbüste de« Philisophc » . die h »cr Ausstel-
lung fand . Zum Abschluß der Feier wurde von dem Amar-
guartett ein Adagio Beethoven « gespielt.

L Darmstadt . (B e s ch a s s u n g von Arbeit  S «e  -
l e g e n h e i t .) Für Arbeiten , zu deren Durchführung in Ver-
folg des Beschlusses des Hessische » Landtage » vom 25 . . »uni
über Maßnahmen zur Hebung der Wirtschaft durch Bescheid
des Ministers für Arbeit und Wirtschaft dem Unternehmer
(Genieinde » und Genieindcvcrbändc ) eine Zinsverbilligung , u-
gcsagt »vird , wird durch Verordnung de» Gesaintmimstcriuinü
das vereinfachte EnteignungSvcrsahrcn zugclasscn.

A Darmstadt . (D r e i s chw e r e I u n g e n s e st g e n o m -
nieii .) In den Monaten März bis Juli 1930 »vurden in
Darmstadt erschreckend viel Mansardcneinbrüche verübt . Haupt-
sächlich »vurdcn Ersparnisse der Dienstmädcheu . die diese »»» den
Kleidern unter den Betten ausbewahrt hatten , gestohlen . Nun¬
mehr ist cs den Ermittlungen der Kriminalpolizei gelungen . v»e
Täter die sich zu einer Diebesbande zusammcngcschlossen hatten,
hinter ' schivcdische Gardinen zu bringen . Eö si»»d drei junge
Darmstädtcr , von denen z»vc» erwerbslos sind . Ihr EmbruchS-
wcrkzcug batten sie hinter eine »« Baum in einer Anlage ver-
grabe » . Da « gestohlene Geld und den Erlös für wch »nucksachen
haben sie in lustiger Gesellschaft verausgabt . Bei einen » Tiersuch,
in der Künstler -Kolonie au » einer verschlosseiien Garage einen
Pcrso .icnivagen zu stehlen , wurden zwei der Täter , die sich n
der Garage zu schaffen machten , durch auSströmcnde Benzin-
gase betäubt . Der eine der Täter blied längere Zelt liegen,
schleppte sich dann aber an die frische Luft und versuchte spater
noch, da « Auto wegzufahren . wobei ihn die Polizei verhaftete.

A Darmstadt . (Im Verdacht de » Mordes .) In
Darmstadt fiel verschiedenen Eimvohnern ein Hausierer mit
Schnürsenkeln us »v. dadurch auf . daß er einen blutigen Rock u w
ein blutiges Hemd trug , am Kops Berletzunge », aufivie » und rn
Gesicht verkratzt war . Er bettelte um einen Rock und ein Heind.
Sofort stieg bei den Bewohnern der Verdacht auf , es könne sich
„in den Mörder der Witwe Schrcyer in Fraiiksnrt a . M . handeln.
Man verständigte die Polizei , aber der Mann gn »g inzwische »,
flüchtig . Das verstärkte den Verdacht gegen ihn noch nichr ^ Da»
alarmierte Uebersallkommando riegelte mit berittener Polizei
di « StadtauSgänge ab und eS dauerte nicht lange , da hatte ina .i
den „ Mörder ' gefaßt . ES stellte stch aber heraus , daß cS sich uni
einen harmlosen , etwa 23 Jahre alten Mann an « Aschasfenburg
handelte , der in BenShetm vermutlich in der Jukcndherberge
eine Tracht Prügel bekommen hatte , wobei die Kleldiing blutig
geworden war . Als die Polizei alarmiert »vordcn war . ha te er
stch verdrückt , denn „ man kann ja nie w >>sen . Die Polizei lies
den Burschen »viedcr lause » .

A Darmstad «. (Die BenSheimer A u S s ch r e i tu ri¬
ll cn vor Gericht .) Die Beiishcimer Kommunisten - AuS-
schreitungen gelegentlich der Stziederschciisseier der l I7cr kommen
am 6 . Oktober vor dein Bczilksschösfeilgericht Darmstadt zur
Aburteilung . Angeklagt sind 13 Personen , Zeuge » sind 40 ge-
laden . Für die Verhandlung sind drei Tage vorgesehen.

Wetterbericht.

Auf der Rsickseilc der über der Nordsee gelegenen Depression
sind kühlere ozeanische üuftmaffeu nach Mitteleuropa vorgedrungen
und haben unserem Gebiet verbreitete Niederschläge gebracht . Eine
»vettere Regenstassel steht »och »vestlich des Rheins a ». Nach ihrem
Durchzug wird ein von den britischen Inseln vorrückendeS Zwischen,
hoch wieder vorübergehende Besserung bringen bis Lu dein Einsatz
einer neuen , von dein Ozean nachdrängenden Drnckslörung.

Wettervorhersage : Mihle ozeanische Lnstzufuhr anhaltend . Noch-
mal « Regeirsälle , dam » wieder Besserung.

[CtKITI Herr E K . Schvpplis»

dorf schreibt uns:

.Uiiterzeickmeter bezeugt , daß ick durch Su von den
lästige » Flechten , an welchen ich M Jahre gelitten
habe , in 8 Tage » geheilt worden bin .

Auskunft kostenlos.

Sanilas -Verfrieb » Zirndorf ( Bayern ) .
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Berlin, 23. Sept. Der Relchspräsident empfing de» deutschen
Ozcnnsliegcr ObcrTcutitaiit zur See a. D. von Gronau sowie
dessen Kameraden, den zweiten Flugzeugführer Zimmer, den
Monteur Hack und den Funker Albrich. Die Flieger berichteten
dem Reichspräsidenten über die Einzelheiten ihres Amerika-K .Der Reichspräsident sprach ihnen seine Anerkennung für-ervorragcndc Leistung ans, beglückwünschte sie zu ihrem
schönen Erfolg und überreichte ihnen am Schlüsse der Unter-
redung als Zeichen seiner Anerkennung sein Bild mit Unter,
schrist. Bei dem Empfang war der Vater des OzcanflicgerS von
Gronau, General der Artillerie von Gronau, anwesend.

Todesfall.
Köln, 23. Sept. Die der sozialdemokratischen Fraktion des

Preusiischtn Landtags angchörendc Abgeordnete Frau Kirsch¬
mann-Röhl ist gestern abend nach kurzer, gualvoller Krankheit
im Alter von 42 Jahren gestorben. Sic war Vertreterin der
Sozialdemokratischen Partei für den Wahlkreis Köln-Aachen

Aushebung einer Falschmünzerwerlstätte.
Magdeburg, 23. Sept. Nachdem seit ctiva Jahresfrist in

Magdeburg der Umlauf falscher Fünsmarkstücke fcstgestcllt wor¬
den war, ist es setzt der Magdeburger Kriminalpolizei gelungen,
eine Falschmünzerwerkstättc im Vorort Buckau scstznstcllen. Ter
Organisator des Unternehmens ist ein 61 jähriger Schlosser
Otto Michaelis, der noch zwei Jahre Gefängnis zu verbüken
hatte, da er früher falsche 50-Pscn»igsIücke angcscrtigt hatte,
wodurch namentlich die Magdeburger Strasienbahn ziemlich ge-
schädigt worden war. Tic Werkstatt befand sich in einem grosicn
Schuppe» einer Holzhandlnng in einer Ecke versteckt hinter
Holzvorrätcn. Der Inhaber der Holzhandlung, Paul Schutz,
ist ebenso wie sei» Bruder Oskar Schulz an dem Verbrechen
mitbeteiligt. Paul Schulz finanzierte das Unternehmen, wäh¬
rend sein Bruder Oskar den Vermittler zwischen dem Her-
steiler Michaelis und seinem Bruder spielte. I » der Werkstatt
wurden nicht gegossei sondern geprägte Fünf na. .stücke
gestellt. Rund 1100 Mark fertiges Falschgeld und Rohmaterial
wurden ausgefnnden. Alle drei Schuldigen sind verhaftet
worden.

□ Blutige AuStinandrrsehung zwischen Italienern. In einer
belebten Strasie im Zentrum der Stadt Brüssel  verübt«
heute ein aus Pola gebürtiger Italiener namens Rugaere einen
Rcvolvcranschlagauf seinen Landsmann Stlvcstre, der durch
zwei Schüsse verwundet tvurde. Ruggcr« wurde verhaftet. Nach
einer Blättermcldung soll eS sich um einen Streit mit politischen
Motive» handeln

Ewige Konservierung möglich.
Der Wiener Anatom Hofrat Prof. Dr. Ferdinand Hochstetter
hat sei» Vcrsahrcn zur Konservierung von Pflanze», mensclb
lichcn und tierischen Körpern in ihrem natürlichen Aussehen fürs
unbegrenzte Zeit vollendet und das Patent einem reichsdeutschcn

Uonsortiuin zur Auswertung abgetreten.

Dienstag , den 2». September 19P0.

frankfurter Börsenbericht.
Frankfurta. W* 22.

Tendenz: schwach. Die Hossnnng, dost aus die beruhig
Erklärungen gegenüber den sinnlose» Pulschgcrüchten und
Kurserholung der deutschen Werte In New Bork eine etwa;
lichere Stimmung Platz greisen könne, erfüllte sich»ich,,
Börse erösfncte die neue Wochei» weiter schwacher Hali,,̂. I
anhaltende Ungewihheit über die znkünstigc inuerpolitische^ .3
lung läsit nach wie vor eine beruhigtere Stimmung„ich,
men. Das von Auslands- und PublikuinSselte kommende
traf daher wieder aus einen kaum aufnahmesähigen Marli,
die ersten Kurse gegen daS Schlusinivcau vom SainSIag erneut iL
Prozent niedriger lagen. Verschiedentlich wollte man Ansi»,!
einer InterventionStätigkelt von Bankseltc beobachten, Ersel̂s
le» diese Versuche sedenfallS nicht zu verzeichnen. I . 0). jj
erbffneten8 Prozent abgeschwächt, um später erneutl Prozents
zugeben. Am Elektromarkt waren vor allem Licht& licchl
Siemens angeboten, die je 814 Prozent einbüsiten. AEG.
114 Prozent, Lahmeyer2 Prozent. Gröbere Kursverluste
wieder Dt. Linoleum mit minus 414 Prozent, ferner
Heidelberg, die 314 Prozent nachgaben. Montanwerte und
aktien waren durchschnittlich bis 114 Prozent, Schisfahr,
214 Prozent abgeschwächt. Am Markte der Kaliaklien lagen!
'.elsurlk- 214 Prozent, Mcsleregcln 114 Prozent niedriger,
seideakllcn waren bis8 Prozent, Zellstofsmerte 114 Prozent g,
Bon Lokalpapicren blieben Metallgcsellschast und Scheiden,isi^t
hauptct. Deutsche Anleihen waren etwas schivächer. Am Marlnl
AuSlandSrentcn lagen Türken im Angebot und niedriger, Mesil
dagegen etwas erholt. Im Verlaufe hielt daS Angebot znMlI
und die Kurse gingen weiter etwas zurück. Später machte sich j,s
ein gewisses DeckungSbedürsniS bemerkbar, und cS konnten sich,
Kurserholungen durchsetzen. Am Geldmarkt war wenig tviönil
TageSgeld3 Prozent. Am Devisenmarkt hielt die Nachlragi\
Devise» an, so dah der MarkkurS eine Abfchwächung erfuhr.

Frmil°-W>dilI>kr-ri»tlrtiz
mit 250 hochinterressantcu, bunten anatvniisckikit
Lichtbildern, nur für Frauen und Mädchen über

18 Jahre.
Aufnahmen aus Berliner Krankenhäusern.

Dleuslag . den 23. Seplember im
»»Schlitzenhos-Saal"

Nedlieri«: Krailllenschlv. Elisabeth Lysb-Berlin
staatl. geprüft am Berliner Universitätskrankenhaus

Themar Frauenkrankheiten
und

MSdchenkronkhetten
Nervenleiden, Tuberkulose, Leberkrankheite», Gal¬
lensteine, Nieren- und Blasenleiden. Blinddarm,
Warum find so viele Frauen unterleibskrank?
Wodurch entstehen Unterleibsleid.. Flich, Entzün¬
dungen, SenkilngVertvachsnngen. Knickung,Vorfall,
fehlend, oder stark schmerzhafte Periode, die Krank-
Helten der Wechseljahre, gut- und bösartige Ge¬

schwülste(Myom Krebs)
Kamps dem Krebs

ES wird in Bildern gezeigt»md besprochen
Brustkrebs, Unterleidskrebs. Magenkrebs,

Darm«, Zungen« und Hautkrebs.
Was man vom Krebs wissen muh.

Bei rechtzeitiger Erkenntnis und Behandlnug durch
einen Arzt  sind die meisten Krebslciden im An¬

fangsstadium heilbar.
Um jeder Frall den Bestich zil ermöglichen, tvird
nilr ein Eintrittspreis v. 80 Pfg. u. l M. erhoben.
Anfang8.15 Uhr, Kasienöffnn»g7UhrEnde 10.45 Uhr

ToHg| DOKleinfchreib*
maftiiine

Anzahlung Mk 26, -
monatlich Mk. 20.—

außerdem : wenig gebraucht Torpedo -Standard,
“ Adler, Conii ufw. von Mk. SO. - an.

Anfragen unter Y. Z. 1696 an die £xp. ds. Zig.

Besonders billig
Linoleum— Stückware
-Ia . Qualität-
per qm 2.80 und 3.50

TapeteOlls Hch. Slhillillg
Lelbbinbe««. BnllhbSliber

aller Systeme

Plallsuh -Einlagen — Gummisliümple
in rur guter Qualliäl und großer Auswahl.

TMälshliiis Carl St!. G.m.b.H.
Liescrant sämtlicher Krankenkaffen.

Abschlag!
Suppenhühner Psd. v. 1.—an
Hühnerragvutv. Abfall 1.20
Feinstes Maffgefliigel, Rrh-riicken». -Keulenl.Ausschnitt.

Junge u. alte Feldhühner
Land- und Tafelbutter
Land-, Trink-
Wtth.

Marktlaube.

u. FarmeierKeld
Telefon 2758.

Wäsche nach Gewichk!
Kein Ärger im Haus¬
halt mehr über den Wäschetag
Halb so teuer wie zu Hanse
behandelte Wäsche.
Gewaschen und getrocknet
zurück.
Wasch- und Plättanstalt

M. Beilhan
Audenslrabe 10 und
Elisadelhenslrosre 41

Im Perlage von Rad . Hecht old & Comp , in Wiesbaden ist erschienen lzu
beziehen durch all« Buch- und Lchreibwaren-Handlunge»):

Nassanischer AllgemeinerLandes-Kalender
für das Jahr l93l . Bearbeilei von W. Wittgen. — 76 S . 4°, geh.

Kaupl - Inhalk r
1. Der HeKenfchorrdi . Erzählung von Wilhelm Wittgen. ■— 2. Ein Helniaifed im Elnrldi-
gou . Von H. Viels. — 3. Schneellurm . Von Elifabeth Hu.nmerlch-Beniler. — 4. An „Stein«
Gruii ". Von Wilhelm Wittgen. — 5. Aul Burgfchwalbach , Von Wilhelm Wittgen. - 6 Au*
Tagen , die vergangen lind Von L. Hanfon. — 7. Liebenbach . Von Fritz Blumenflein.
— 8. Ein Vcrmächinl *. Von Minna von Konartkl. — 9. Rhclnlaudräumung . Von Wilhelm
Wittgen. — 10. Ohne SdiHdlingtbekümpfung und Düngung kein Erfolg lin Obflbau.

— II Verschiedene » ; Aullälze au» Heimat und Lnndwlrlfdmfl.

Wir suchen
verkäusl. Küuser

jeder Art zw. Unterbreitnng
an Kansinteresi. Nur Ange¬
bote von Selbsteigrntümern
env. an die

Bermietungs- und Verkaufs«
Zentrale Frankfurt a. M.

GvetHeplatz 22.

Frölj-Kkiktkiffelil
liefert zu Tagespreisen frei
HanS ab •/* Ztr.

Alb.Schich»Halngasie 18
Akihelllkkitterikki
stets frisch am Lager

60 Volt 4.80 MI.
90 Bolt 7.20 Mk.

100 Volt 8.00 Mk.
120 Bolt 9.60 Mk.
150 Bolt 12.00 Mk.

M Kratz
Elektrou.Radiotechn. Gesch.
Bad Homburg Lnisenstr. 90.

Telefon 2104.

Sterbebilder
Tiauerbriefe

Trauerkarlen
liefern Idincll
und sauber
die

Homburger
Neuelte Nachrichten

Nur für
Rundfunkhörer

die es noch nicht wissen■ Das aus¬
führlichste  Rundfunk-Programm der

Welf und den weiteren interessanten
reichillustriertenInholl finden Sie in der
ältesten deutschen Funkzeitschrift

Ser Deutsche Rundfunk
Einzelhaft 50 Pf., monatlich RM2.—. Eine

Postkarte an den Verlag BerlinN 24 genügt
und $>« erholten kostenlos ein Probeheft

Meine englischen und sranzoM

beginnen wieder am 1. Ohl . Erleile
Sinzel -Unlerrlchk für Anfänger
Foilgeschrillene. Dorannieldg. erb. an

Frau Priska Juli , Neue Mauerllrahe 16.

Am 14. Oklober 1930» 18 Uhr soll in v
siedlen 1. Ts . lm Schulhause nachstehendes Kl
stück versteigert werden: Bebauter Kosraum und fr
garlen (Taunusstrabe) 5,41 rr . Elgenliimer: (EMI
Hilfsarbeiter Ludwig Brunner und Katharina
goreßhe geb. Atzet zu Oberstedlen je zur Käi'ie

Bad Komburg v. d K.. den 18. August 1930,
Das Amtsgericht

Am 14. Ohlober 1930. 16'/, AHr soll tn>
sledlen i. T. im Schulhaus nachstehendes Grund»
verstrigerl werden: Wohnhaus mit Kosraum. AM
strabe6, 0,84 ar grob. Eigentümer: MaschineE
Georg Äetzler von Obersledlen und dessen Llsil
Anna geb. Kemps Mitelgenlümer je zur Kälsle-I
wird nur die dem Ehemann Georg Kehler gehör>l>«I
elle Källte versteigert. I

Bad Komburg v. d. K.. den 16. August- 19$ |
_ Das Amtsge richt

Zwangsversteigerung.
Millwoch, den 24. Seplember 1930, nachm- H

versteigere ich im Bayrischen Kos, Dorolheenstrchj
zwvngyweise öfsenlllch melstbielend gegen BarzahlM

Diverse Möbel aller Ar!, SInger-Nähmaschine,^ 1
schrank. , 1

Es kommen vorausstchllich bestimmt zur ^' s
gerung: Eine gröbere Partie Farben und Lacke.

Ä. Loos, Okergerichlsvostzteher
Saalburgstrabe4. I, Tel. 2608.

Zwangsversteigerung!
Am Mtllwoch, den 24. September 1930 »"1

2 Uhr versieigere ich im Bayrischen Kos DorolheêI
zwangsweise vssenlltch meistbietend gegen Lar̂ «I
die Geschüslsanleile der Dr. Arthur Reich G.
in Oberursel Ts.

K. Loos, Obrrgertchlsvollzleher
Bad Komburg. Saalburgstr. 4 I-
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«form dev Versicherung«»
aufflcht.

tr cr  vor einigen Wochen augekündigke Neferen-
„„vlirf des Reichs,virtschaftSministertumszur
serung des BerstcherungsaufsichtSgeseveS ist nun-,
r dem ReichSrat und Reichs,virtschaftSrat vor-,

worden. Den unmittelbaren Anlas, zu diesem
deruugSentwurf des AufsichtSgesetzeS, das seit
ahren nahezu unverändert in Kraft ist, gab der

«dal bet der Frankfurter Allgemeinen Bersiche-
aZ.AG. (Favag). Die Borwürfe der öffentlichen
kussion über die Favag-Afsäre richteten sich glei.
,„a»eu sowohl gegen die GeschäftSleituna, die
ch Uebernahme versicheruugSfremder Geschäfte die
«tschuld an dem Zusammenbruch trug, als auch
„ das Aufsichtsamt für Prtvatversicherung, das
c RevisionSpsltckt gröblich vernachlässigt habe.
„ auch das Aufsichtsamt wegen der zu spät er-
tcu Nevision vielleicht nicht von jeglicher Schuld
ig sreigesprochen werden kann, so konnte doch das
fichtsamt nicht ln dem Umfange der angedeuteteu
würfe verantwortlich gemacht werden. Immer¬
ist der vorgeleate Entwurf sehr stark darauf zu-
nitten, eine Wiederholung solcher Borkommnisse
bei der Favag nach Möglichkeit zu vermeiden.

Möglichkeit — völlig werden betrügerische
dlungen durch Gesetzesbestimmungen niemals zu
ciden sein.

Ler Hauptgrund deS Favag-ZusammenbrucheS
in der Uebernahme versicherungssremder utid
ulativer Geschäfte. Der Entwurf trägt diesem
stand Rechnung, indem er dem Aufsichtsamt das
I cinräumen will, jedem BerstchernngSunteruch-
Acteiligungen dieser Art zu verbieten oder nur

er sehr einschränkenden Bedingungen zu gestatten,
iiüiiftig ist dabei, daß der Entwurf unter „Be-
igiiiigen" nicht nur kapttalmäßige Bcrflechtungen
standen wissen will, sondern auch dann eine „Be-
Igunz" als vorliegend betrachten will, wenn ein
istandS- oder Aussichtsratsmitglied der Bersiche-
gsgesellschaft maßgebeudcn Einfluß ans ein ande-
Unternehmen anSlibt oder anszuiiben in der

«ist.
Unklar bleibt indessen, warum der Gesetzentwurf
Aufsichtsbehördenur das Recht , zu verbieten,

rlragen will. Könnte das Berbvt nicht im Gesetz
«legt werden? Um die Borauösetznng zu schas-
das, das Aufsichtsamt von jeder Beteiligung der

«deuteten Art Kenntnis erhält, erfahren die Re-
»nsbestimninngen im Entwurf eine wesentliche
chärsung. Das bisherige Recht des Aufsichts-
«s, jederzeit eine Revision vorzunehmen, wird - <
llcbereinittmmung mit der Aktienrechtsreform—-
«wandelt in die Pflicht der Bersicherungsuntcr-
»inngen, in jedem Jahre eine Revision
junchmen. Außerdem soll mindestens alle fünf
rc eine Kontrolle durch das Aufsichtsälnt oder
ch einen vom AussichtSamt zn bestätigenden
»händer erfolgen.
Wenn auch nicht verkannt werden soll, daß diese
liinmungen einen großen Schritt vorwärts be-
teil, nintz doch eingewandt werden, daß auch die
chä,senden Bestimmungen noch nicht völlig
»reichen . Die Schwierigkeit, auf die das Au>-
samt hinwcist, daß ihr Apparat mit NO Referenten
t ansreiche, um bei den seiner Aufsicht nuterlie-
dcn 1500 Bersicherungsunternehmungen Revi-
tu mit gebotener Gründlichkeit vorznnehmen.
» dadurch behoben werden, baß die Kosten des
rönerten Revisionsavvarateö den Bersicherungs-

chicksalsge walten
ROMAN VON GERT ROTHBERG

Copyright by Martin Peucht waager . Halle (Sualci
. >2l
flaren sprang auf. Ein paarmal lief er im Zimmer auf
“ Dann, mit einem plötzlichen Ruck stehenbleibend,

fite er:
*3«, Mama, ich habe dir - euch etwas zu sagen.
- liebe May GrenSburne und werde ste hetratLn."
l'ianke erhob sich gleichfalls. Sie trat ganz nahe zu

tent Sohn, der ihre hohe Figur noch um Haupteslänge
"^ llte, und legte die weiße Hand auf feinen Arm.
.Wer ist May Grensburne? Erzähle doch, Lu!"
mid Karell erzählte. Mit glänzenden.Augen sah Arthur
' leinen Bruder.
.Wie glücklich du sein mußt. Lul" sagte er dann, als

are« Ichwieg.
5l'n',te  La Rose sagte nichts. Sie kämpfte etwas stumm
»ch hinunter. Bilder stiegen vor ihr auf: Ihre Jugend,
Ucbe. Was war daraus geworden? Hatte sie, Bianke.

, in übergroßem Schmerz diese Liebe verflucht,
cm ? unsagbares Leid gebracht? Und sie wollte doch
ek°. immer  verbannt sehen, und nun hatte Lu
'" Liebe sein Her, geöffnet?
«chweigend sah sie in das schöne Männergesicht. Und

„ " st-hen schlich sich wider Willen in ihr Inneres. Wie
» dieser Mann von der Liebe übergangen werden?

«ffeii°r """'"glich . das hätte ste sich' selbst sagen
»Was soll nun geschehen, Lu?" fragte sie endlich. ^
sichtete sich auf.* *
hfl  werde May heiraten, ich sagte es dir ja schon. Ich
itc , Schicksal die Wahl. Das Rennen sollte mir
sei,, , Oen, ewige Ruhe, weil ich May nicht an mein

, eilen wollte. Es ist anders gekommen. Das
1 hat es anders beschlossen. Ich;werde mir mein

unlernehmunzeN anferlegt werden. Drei Biertel
der Kosten des AufsichtSamteS werden ja beute schon
von den beaufsichtigten Unternehmen selbst aut-
gebracht.

Im übrigen steht der Entwurf Aenberungen der
Bestimmungen über die Kapitalanlage vor. Bon
einiger Bedeutung ist auch der AenderungSvorschlag
des Entwurfes, im KonknrSfalle auch dem Bersicher-
ten der Sachversicherung eine gewisses Borzngs-
recht  etqzuräumen.

Mag gegen Einzelheiten des Entwurfs dieses
oder jenes einzuwenden fein - alles in allem be¬
deutet er einen Fortschritt in der Sicherung der Ber-
sicher»,lgSnebmer. Zweifellos ist der Entwurf geeig-
net, zur Behebung der BertranenSkrise im Bersiche-
rniigswesen, die durch den Skandal in der Franksur-
ter Allgemeinen heranfbeschworeu wurde, bei-
zntragen.

NnterstaatSsekretära. D. Dr. Lanze,
der Vorsitzende des Evanaelischen PreßverbandeS für

Deutschland, feierte seinen 70. Geburtstag.

GL« Mustergehöst.
Ganz Belgien steht im Zeichen der Jahrhundert¬

feier. Kongresse, Empfänge, Sonderausstelliingen. . .
alle Städte wetteifern um die Anerkennung, daß bet
ihnen „am meisten los ist".

In Lüttich lag die HanptauSstcllung im Norden
der Stadt,' in großen, prachtvollen Gebänden hatten
fast alle Nationen der Welt zusammengetragen, was
ste für sehenswert hielten. Die Landwirtschaft war
nur auf dem Südteil der Ausstellung vertreten. Dort
war auf einer Insel , die von Maas und Berblnbungs.
kanal gebildet wird, ein Mittelding zwischen Luna-
park und Grüner Woche anfgebant. Die lange Halle
„Landwirtschaft" enthielt in vielen Kabinen statistische
Darstellungen, sowie die Stände der großen Land-
Maschine,,-Firmen.

Wichtiger als diese Ausstellnng in der Halle waren
die beiden Mustergehöfte, die im Freien anfgebant
worden waren. Das erste Gehöft zeigte in bekannter
Art. „wie herrlich weit wir es gebracht haben" und
wie bequem das Landleben durch alle technischen Htlfs-
mittel geworden ist, wenn . . . ja, wenn man sich diese
schönen Dinge kaufen kann. Preise oder Angaben
über Wirtschaftlichkeit waren nirgends zn finden.

»>

Glück erzwingen. Ich bin jnng, und ich habe ein Rech«
darauf

»Rein, Lu, das hast du nicht. Dein Leben habe ich der
Rache geweiht und nicht der Liebe. Du begehst ein llnrechi
an May Grensburne, ein großes Unrecht. Es wäre besser,
du hättest dein Leben mehr genossen; Gelegenheit hast du
mehr als genug und hättest nicht deine ganze Liebe und
Leidenschaft auf diese eine Frau geworfen. Gerade weil
sie rein und schuldlos ist, darfst du sie nicht an dichketten.

Denke doch nicht, daß du das Glück wirklich fändest. Dn
würdest es dir vielleicht eine Zeitlang einbilden. Doch
dann würde die Vergangenheit erneut und mit erdrückender
Wucht vor dir erstehen. An deiner Ruhelosigkeit zerbräche
dann Mays Glück. Wirst du mich ganz verstehen, Lu?
Mein Herzblut gäbe ich hin, wenn ich damit dein Glück
für immer erkaufen könnte. Doch—es kann und darf und
wird niemals sein."

Lu KarellS Gesicht war bei den Worten seiner Mutter
gleichsam erstarrt im Schmerz. Doch der eigensinnige,
trotzige Zug um den Mund bewies, daß Lu Karell zum
ersten Male im Leben den Worten seiner Mutter nicht
folgen würde. Er ergriff ihre Hand.

„Mama, ich will wissen, warum ich jung bin. Ich will
das Glück, und das kann für mich nur May Grensburne
sein!"

Blanke La Rose preßte die Lippen fest zusammen, daß
sie aussahen wie ein schmaler, blutroter Streifen in dein
blassen Gesicht. Sie fühlte in diesem Moment, daß sie ihre
Macht über Lu verloren, daß May Grensburne mit ihrer
jungen Weibesliebe stärker war als sie, die Mutter. Dieser
junge, starke Mensch sehnte sich nach der anderen Liebe;
die Mutterliebe hatte die Macht verloren. Und Bianke
La Rose beugte sich dieser Erkenntnis.

„Hast du ein Bild von ihr?" fragte sie endlich und ver¬
suchte, das Zittern der Stimme zu verbergen.

„Ja , Mama."
Strahlende» Blickeö entnahin Lu Karell seiner Brust¬

tasche Mays Bild. Bianke blickte lange in das reizende

In dieser Beziehung ivar das zweite Gehöft
vorbildlich;  cS war für  einen Betrieb von 150
Hektar mit einer bestimmte» Anzahl von Pferden.
Kiihe» und Schweinen entworfen worden und be¬
stand ans Wohnhaus, Statt, Scheune, überdachter Mist-
statte und Strohsilv. Sämtliche Gebäude waren ans
genorinte» Bauteilen hergcstcllt; sie bestanden ans
einem senkrechte» Gerippe ans genormte» Prvfileisen.die mit hölzerne» Querbalken verbnnde» ivaren. An
den Wirtschaftsgebäuden waren alle Tiircn als Schie-
betüren gleicher Größe auSgeslihrt, und alle Fenster
bestanden aus gepreßten Eisenbctonrahmen, ebenfalls
einheitlicher Größe. Die Zwischenwände wurde» mit
hohlen Betvnsteincn, die sich der Landwirt selbst Her¬
stellen soll, ausgcsüllt. Tic Wände waren innen ver¬
putzt. Tie Zwischendecke bestand aus hohlen Leicht-
stein-Balken sSchlackenbetvnj und die Dächer waren
mit gewellten ASbest-Zement-Platten (Eternit ) gedeckt.

Interessant sind bet diesem Gehöft die Preise, die
für die Gebäude und einen Teil der Einrichtung ge¬
nannt wurden. Die drei Gebäude — schlüsselfertig
übergeben—kosten einschließlich der Miststätte, des Si-
los und des SilofüllerS. der Förderbahn für Futter
und Mist, der Kurzstallung. der Selbsttränke und der
Melkanlage mit Rohrleitung und Motor, je Quadrat¬
meter überbauter Flüche»5 Mark. Die Gesamtkvsten
betragen 105 000 Mark und bedeuten somit bei 15»
Hektar eine Gebäudebelastung teil,schließlich der ge¬
nannten Einrichtung) von 700 Mark je Hektar.

HauS, Stall , Scheune und Geräteschuppen waren
mit Möbeln, Geräten und Maschinen vollständig ein-
gerichtet, enthielten jedoch nur wirklich diejenigen
Stücke, die sich ein Landwirt von der angegebenen
Betriebsgröge auch leisten kann. Interessant war,
daß 4.'1verschiedene Firmen für die Ausstattung dieses
Musterbetriebes Maschinen und Geräte beigestcnert
batte» und daß trotzdem für die Beschauer ein voll-komme» einheitliches Bild gewahrt blieb. Ein nach¬
ahmenswertes Beispiel, das lehrreicht für den Besucher
und billig für den Aussteller ist.

Wirtschaftliche Frauenschule
und Ausbildung der LandwirtSttchter.

Tie Wirtschaftlichen Franenschnlen werde» verhält¬
nismäßig wenig von Landwirtstöchtern besucht. Ter
Grund ist hauptsächlich darin zu suchen, daß bet Schüle¬
rinnen der Wirtschaftlichen Frauenschulen höhere Schul¬
bildung vorausgesetzt wird (sofern der Schule nicht
ein einfaches Pensionat angegltedert ist), die die meisten
LandwirtStöchter nicht genießen konnten. Heute legt
auch der Landwirt mehr Wert auf eine gute Aus¬
bildung seiner Kinder. Schon die jetzigen wirtschaft¬
lichen Verhältnisse zwingen ihn dazu. So werden iS
von Jahr zu Jahr immer mehr LandwirtStöchter mit
höherer Schulbildung, denen der Besuch der Wirtschaft¬
lichen Frauenschulen nur wärmstennS empfohlen wer¬den kann.

Die Hauptaufgabe der Wirtschaftlichen Frauen¬
schulen besteht in der Ausbildung der Mädchen zum
Beruf der ländliche» Haushaltpfkcgcrin und der Lehre¬
rin der landwirtschaftlichen HauShaltungSkunde, doch
vermitteln sie auch eine Ausbildung für den Hans-
frauenberuf durch den sogenannten Matdenlehrgang,
auch Maidenjahr oder Frauenlehrjahr genannt. Dieser
Lehrgang ist einjährig und vermittelt eine theoretische
und praktische länoltch-hauSwirtschaftltche Ausbildung,
die sowohl als Vorbereitung für den ländlichen HauS-
franenberuf, als auch als Grundlage für verschiedene
Frauenberufe (Kindergärtnerin, Wohlfahrtspflegerin,
L hrerin der landwirtschaftlichen HauShaltnngSkunde u.
a i dient. Zur Aufnahme in diesen Lehrgang werden
b 'andere praktische Borkenntnisse nicht verlangt. Die
S »ülerinnen der Wirtschaftlichen Frauenschulen füh¬
ren den Namen „Maid".

Mädchengesicht, und etwas Weiches, Zärtliches griff an
ihr Herz. Leise sagte sie:

„Ich kann dich wohl verstehen, Lu. Recht geben darf ich
dir nicht, nun erst recht nicht. Daß du das nicht begreifen,
nicht fassen willst, daß du dieses Mädchen nicht unglücklich
machen darfst. Gerade weil du sie so liebst, müßtest du
dieses Opfer bringen können."

„Rein!" Schroff kam das aus Karells Munde. Dann
setzte er hinzu: „Ich stellte am letzten Renntage dem
Schicksal die Frage. Es hat mir geantwortet, und so soll
es nun auch geschehen. May Grensburne wird mir ge¬
hören. Ich will endlich auch wissen, was Seligkeit ist."

Bianke reichte dem Sohn die Hand.
„So wünsche ich dir alles Glück, Lu. Vergiß jedoch

nie, was ich dir heute sagte."
Karell küßte seine Mutter.
Der Verwachsene hatte unterdessen ruhig und fast un¬

beweglich dagesessen. Jetzt streckte er die Hand aus und
nahm das Bild vom Tisch, das Lu dorthin gelegt. Ein
seltsames Feuer kam in die Augen Arthur Karells, als sie
das schöne Mädchengesicht sahen. Dann legte er still¬
schweigend das Bild auf seinen Platz zurück.

Später saß Lu neben seiner Mutter am Schreibtisch,
und sie rechneten und überlegten. Dann meinte Lu:

„Wenn der Wurf am Dienstag glückt, dann habe ich
soviel gewonnen, daß ich meine unfreiwilligen Gläubiger
alle samt Zinsen befriedigen kann."

Blanke sah den Sohn durchdringend an.
„Und wenn es nicht glückt, was dann?"
Karells Augen blickten finster.
„Dann bleibt uns noch das Letzte, denn dann haben

wir verspielt. Bis dahin werde ich auch gegen Mays
Eltern schweigen. Ist mir jedoch am Dienstag das Glück
hold, dann werde ich mich mit May verloben."

Er blickte plötzlich auf seinen Bruder. Es war ihm, als
habe ihn dieser mit einem haßerfüllten Blick gestreift. Doch
er hatte sich sicher getäuscht. Was hätte Arthur, der ih»
stets geliebt hatte, für einen Grund dazu?
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f?ür den Beruf der HauShaltpfkegertn  ist
höhere Schulbildung erforderlich, znin mindesten aber
eine schulwissenschaftliche Prüfung ohne Frcmdsvrachen,
damit eine bestimmte Weiterbildung gewährleistet ist.
Begriff der ländlichen Haushaltpflcgerin wurde von
einer HauSbeantinneukommission wie folgt fcstgelcgt:
„Ländliche Haushaltpflegerin ist die gebildete Mitarbci-rin Lader Leiterin tm ländlichen .Haushalt. Sie ist
durch eine gründliche fachliche Schulung gegangen, staat¬
lich geprüft und anerkannt. Nach längerer Berufs¬
erfahrung, Bewährung und Fortbildung erscheint sie
als die gegebene Kraft zur felbstvcrantwortlichen wirt¬
schaftlichen Leitung größerer Betriebe aller Art." Die
Ausbildung umfaßt eine zweijährige praktische Lehrzeit
mit Prüfung vor der Landwirtschaftskammer, ein Jahr
HauShaltpflegerinncnlehrgang mit staatlicher Prttfun i
und zwei Jahre praktische Lehrzeit in bezahlter Stel¬
lung. ES ist ein Beruf, der hauptsächlich für die v, -
licken landwirtschaftlichen Verhältnisse mit Groß- uno
Mittclbcsih in Frage kommt.

Die Ausbildung zur Lehrerin der land¬
wirtschaftlichen HauShaltungSkunde  baut
auf Lhzcal- oder Mittelschulbildung auf. Ein Jahr
Frauenlchrjahr und zwei Jahre praktische Lehrzeit in
einem landwirtschaftlichen Betrieb mit abschließender
Prüfung vor der Landwirtschaftskammer müssen der
Aufnahme in die LchrerinnenvildungSanstaltvoran-
gchcn. Als Fraueulehrjahr gilt außer dem Maidensahr
der Besuch einer allgemeinen städtischen Frauenkchnle
. . — ' ' Nach dieser Vorbereitungvder.HauShaltungSschttlc. - -v .

folgt der zloeijährige Besuch der Lehrerinneubildungö-
anstalt mit fachlicher und pädagogischer SluSbtldung
und einer staatlichen Abschlußprüfung. Dieser Aus¬
bildungsgang wird durch das Lehrprobeiahr, das als
Einführung in die Praxis des zukünftigen
dienen soll, beschlossen.

Berufes

Bas Paradies dev Arbeiter ..
Betrachtungen über das staatliche Schlichtungswesen in

Australien.
-ES ist für unS nur ein schwacher Trost, wenn wir

erfahren»daß fremde Länder ebenfalls von einer schwe¬
ren Wirtschaftskrise helmgesucht werden und daß das
Problem der Arbeitslosigkeit nicht nur bei uns, sonder.>
in den meisten großen Industriestaaten der Welt noch
ungelöst ist. Im Brennpunkt deS öffentlichen Inter¬
esses stehen natürlicherweise die wirtschaftlichen Pro¬
bleme der Großstaaten. Unter ihnen sind wir mit
den Folgen der Weltwirtschaftskrise in Deutschland,
England und Amerika am besten vertraut.

Noch schwerer getroffen vom Sturz der Nohstoss-
preise als diese Industrieländer wurden jedoch jene
Volkswirtschaften der Welt, deren Einkommen vorlie¬
gend aus der Produktion von Nahrungsmitteln und
Rohstoffen entsteht. Australien, das lange als ein Pa¬
radies der Arbeitnehmer galt, ist ein Beispiel dafür, wie
schwer solche Rohstoffländer von einer Krise getroffen
werden.

Vom Jahre 1924 bis 1929 exportierte Australien
durchschnittlich monatlich für 10 bis 11 Millionen
Pfund Sterling Waren, die zu 95 v. H. Nahrungsmittel
und Rohstoffe darstellten, unter denen wiederum Wolle
und Wetzen den größten Anteil ausmachten. Durch
den Preissturz ist die Ausfuhr 1930 auf monat¬
lich nur 7—8 Millionen Pfund Sterling gesunken.
Stuf das Jahr umgerechnet vermindert sich der Erlös
Australiens aus seiner Ausfuhr um fast 800 Millionen
Reichsmark. Für ein Land, daö nur eüvaS über 6 Mil¬
lionen Einwohner hat, bedeutet diese Summe einen rie¬
sigen Verlust. Umgerechnet auf den Kopf der crwcrbs-
tätigen Personen beträgt die EinkommcnSmlnderung
infolge des PreiSfalleS der landwirtschaftlichen Aus¬
fuhrgüter 300 bis 400 Reichsmark pro Jahr.

Aehulich wie in Deutschland wird in Australien
jedoch die Wirtschaftskrise auch durch eine Krise der
Staatsfinanzen verschärft. Dieses Land von 6 Mil-
livuen Einwohnern hat zur Zeit eine öffentliche Schul¬
denlast von rund 22 Milliarden Goldmark. Würde
man diese Schuldenlast auf deu Kopf der Bevölkerung
umlegen und mit der Schuldenlast Deutschlands ohne
die Reparationen vergleichen, so käme man zu der Fest¬
stellung, daß die australische Verschuldung fast 20mal so
stark ist wie die deutsche. Die Hälfte der gesamten
Schulden besteht aus Ausländsanleihen, die vornehmlich
in England angelegt worden sind.

Nachdem infolge Sinkens der Ausfuhrwerte und
infolge einer drohenden Passivität der Zahlungsbilanz
im Frühjahr dieses Jahres die australische Valuta schon
um 6>/a v . H. zurückgegangen war, wurden die Lon¬
doner Finanzkreise unruhig und verlangten von der
australischen Regierung, daß sie die Steuern erhöhe»die
staatlichen Haushalte ins Gleichgewicht bringe und keine
weiteren Ausländsanleihenmehr aufnehmen dürfe. Die
Folge wird sein, daß die großen Anlageprojckte der
Regierung, wie Bahnbauten und Bewässerungsanlagen
zum Teil stillgelegt werden müssen und daß einige
australische Staaten um eine Herabsetzung der Beam-
tcngehälter nicht herumkommen.

Inzwischen ist die australische Lebcnshaltungsin-
dexzifser (1914 gleich 100) von Januar 1929 bis
Mürz 1930 von 101  auf 151 zurückgegangen mit der
Folge, daß überall da, wo in den Tarifverträgen glei¬
tende Lohnskalen vereinbart sind, auch die Löhne etwas
herabgesetzt werden mußten. In der deutschen Oesfent-
lichkeit hat es in der letzten Zeit nicht an Stimmen
gefehlt, die von einem Zusammenbruch des staatlichen
Schlichtungswesens in Australien sprachen, weil die
wirtschaftlichen Schwierigkeiten, in denen sich Australien
heute befindet, in ihren tieferen Ursachen und Zusam¬
menhängen bei uns in Deutschland nur wenig bekannt
sind. Australien hat zwar Hohr Löhne, ist jedoch von
sachverständigen deutschen Sozialpolitikern noch niemals
als Vorbild oder zur Rechtfertigung der deutschen Wirt-
schaftö- und Lohnpolitik herangezogen worden.
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Das staatliche Schlichtungswesen ist in Australien
jedoch nicht ztlsammcngcbrochcn oder gar bcseitiat wor¬
den, sondern wurde nur ergänzt durch SchltchtlingS-
kommisstonen(in New-South-WaleS), in denen ver¬
sucht werden soll, vorerst freie Vereinbarungen zwischen
Arbeitnehmern und Arbeitgebern über die Lohnhöhe
zustandezubringen, bevor das staatliche Lohuamt end¬
gültig entscheidet. Durch die jetzt angebahntcn Reformen
wird das australische Schlichtungswesen in Lohnstreittg-
keilen den Einrichtungen angepaßt, die im Staate Vik¬
toria in Australien schon lange bestehen. Daö Lohn-
amtösvstem von New-South-WaleS (Sydney) ist dadurch
dem deutschen Schlichtungswesen ähnlicher geworden.
Im übrigen ist cs zwecklos, den Versuch 51t machen,
aus Vergleichen zwischen deutschen und australischen
Verhältnissen etivaS zu lernen, denn die Lohnhöhe die¬
ses fernen Erdteils wird in erster Linie bestimmt durch
die Preise und die Ergiebigkeit der agrarischen Produk¬
tion. während bei uns die Produktivität der Arbeit in
der Industrie in erster Linie für die Lohnhöhe entschei¬
dend ist. E. Kleinschmidt.

Der frühere Staatssekretär K.llogg,
der al ) Nachfolger des zurückgetretcnen früheren
Staatssekretär Hughes zum Mitglied des Ständigen
Jnleriiational .'tt Schiedsgcrichtshofes tm Haag gewühlt

wurde.

DLe Tätigkeit der Arbeits-
geeichte.

Die IahrcSstattstik der ArbeitSgerichtSbehördcn
verinittelt den unerfreulichen Eindruck, daß die Ar¬
beitsprozesse jetzt länger dauern. Während im Jahre
1028 noch 00,4 v. H. der durch streitiges Urteil ent¬
schiedenen Prozesse innerhalb Monatsfrist erledigt
werden konnten, wurden 1929 nur 01,8 v. H. der
Prozesse so schnell zu Ende geführt. Bet den Landes-
arbeitsgerichten dauerten 1928 nnr 8,0  v . H. der Pro¬
zesse länger als drei Monate, 1929 waren es 12,2
v. H. Ebenso dürfte, trotzdem genaue Zahlen noch
nicht vvrliegcn, die Dauer der Prozesse beim Rcichs-
arbeitögericht sich verlängert haben, da das Reichs-
arbeitsgericht durch die stark steigende Zahl der Re¬
visionen (1929 fast 20 v. H. mehr als 1928) übermäßig
betastet ist. Daraus ergibt sich die Aufgabe, nachdrück.
lich auf eine Beschleunigung deS Verfahrens hin-
zuwirken; vor allem muß das Reichsarbeitsgerickt
entlastet werden.

Die längere Dauer der Arbeitsprozesse hängt eng
mit ihrer gesteigerten Inanspruchnahme zusammen.
Die Zahl der vor den Arbeitsgerichten erster Instanz
ansgetragenen Streitigkeiten hat sich von 1928 auf
1929 um nahezu 50000 erhöht. Am stärksten hat die
Zahl der AugesteNtenprozesse zugenommen. Hier
betrug die Zunahme von 1928 auf 1929 22.4 v. H.,
ivogegen die Zahl der Arbeiterstreitigkeiten nur um

0,8  v . H. stieg. Auch die Landesarveitsgerlchte wur-
den erheblich stärker beansprucht. Die Zahl der bet
ihnen im Urteilsverfahren anhängenden Berufungell
ist von 13 497 auf 10 738 -- 24 v. H. gewachsen. Es
wird also mehr prozessiert, sicherlich nicht mutwillig,
sondern infolge der verschlechterten Wirtschaftslage.
Die Angestellten müssen nicht nur zahlreicher als
früher das Arbeitsgericht anrnfen : sie müssen auch
häufiger als die Arbeiter um ihr Recht vor den Ge¬
richten streiten. Den 110 000 im vorigen Jahre vor
die Arbeitsgerichte gekommenen Angestelltenprozes-
sen stehe» nur 277 000 Prozesse der Arbeiter gegen¬
über, waS dem zahlenmäßigen Stärkeverhältnis
zwischen Arbeitern und Angestellten keineswegs ent-
spricht. Der Ruf der kaufmännischen Angestellten
nach vermehrter Einführung von Kaufmanuskam-
mern bei den Arbeitsgerichten, wie sie der Deutsch-
nationale HaiidlungSgehilfen-Berband am entfchie-
deusten fordert, wird immer dringender. Noch heute
besitzen eine Reihe Arbeitsgerichte großer Städte, vor
denen sehr viel kaufmännische Streitigkeiten aus-
getragen werden, keine Kaltsmannskammern, so das,
die beruflichen Gesichtspunkte dieser Rechtsstreite
nicht immer ausreichend gewürdigt werden.

Wett und Wissen.
Ist der Arbeitgeber bei unterlassener Anmeldung

zur AB. oder JB . schadenersatzpflichtig?
— In einem Urteil vom 9. Juli 1930 hat das

ReichSarbcitSgericht die Schadenersatzklage eines Au-
gestcllteu gegen seinen Arbeitgeber auf Rente, weil
der Arbeitgeber die Anmeldung zur Angestelltenver-

dcr ReichsversichcrslngSvrbnniig, die ocm Akvkti^
die Pflicht zur Anmeldung und BeitragSabsjj^
auserlegen, kein Schntzgcsetz in, Sinne des 8 ‘
Absatz2, deö Bürgerlichen Gesetzbuches si„d/
Arbeitnehmer eventnclle Schadenersatzansprüche^
nicht auf unerlaubte Handlung stützen kann. ,
übrigen stellt das ReichSarbcitSgerichtdie ch'1
darauf ab, ob der Arbeitgeber ausdrücklich oderm
schweigend die Verpflichtung zur Anmeldungt
Abführung der Beiträge übernommen hat. $,i
dies zu. so entsteht ans diesem tatsächlichen Berhai
eine arbeitSvertragliche Pflicht zum orbni,
mäßigen Besorgen der Anmeldung itnd Abslik
der Beiträge, deren Verletzung den Arbeit
schadenersatzpflichtig macht. Im vorliegenden ,
ist die Klage des Angestellten deswegen abgew.
worden, weil er eine vertragliche Verpflichtung
Arbeitgebers zur Anmeldung nicht beweisen kon
Das Gericht stellt im Gegenteil fest, daß der Lcha
aus das Verhalte« deS Angestellten, sein %
Verschulden, znriickznführen sei.

Um die Gebührenordnung der RechtSanwäl!«
— Von den Rechtsanwälten wird neuerdings,

Uebernahme eines Mandats die Zusicherung der
lang eines Zuschlags von 10  v . H. zu den gesetzt
Gebühren gefordert. Begründet wird diese Forde»!
von den Anwälten mit der den Rechtsanwalt
neuerdings auferlcgten Gewerbestcuerpfltcht und!
dadurch cntstaudencn Unkoste«. Dieses Vorgehen1
den Eindruck erwecken, als ob die Gewerbesteuer n,
der Anwaltschaft auf die Klienten abgewälzt wer«
soll. Ta es den Anwälten durch ihre Organisaii
verboten ist, ohne diesen zehnprozentigen Zuschlag et»!
Auftrag zu übernehmen, so muß diese HandlmigswMe
zu einer ungesetzlichen Umgehung der durch das Gefß
festgcstcllten RcchtSanwaltsgebührenordnunafiihrß
Praktisch wird die Absicht deö Gesetzgebers, die Gebli
rcn der Rechtsanwälte zu beschränken, dadurch fciirf
kreuzt. Durch die Znschlagserhcbung wird also«I
der Rechtsanwaltschaft ein Gesetz, d. ü. die Gebühr
ordnnng, außer Kraft gesetzt. Eine Reihe von Juli
cssentcnorganisationen hat gegen daö Verfahre» Is
Rechtsanwaltschaft beim preußischen Instizmtnisteri»
Einspruch erhoben. Der Iustizmtnister hat, sich jedl
aus den Standpunkt gestellt, daß das Ministeriumf
Verwaltungswege auf diese Regelung keinen
bedingten Einfluß habe.

tfurt «r Davif
Amtliche Franklnrtor Notierungen vom 22 . Sept . 1930.

Paria >
Schwoiz
Spanion
Prag
Wien
Budapest •

London . 20 .380
(tnuterdam . . 169 .110
Jtoekhulin . 112,640
New Volk . 4,1940
Brüssel . 58,440
Italien . 21.965

Dlo Notierungen verstehen sieh in Ooldmark lilr eine Einheit,
'senden/ . : Hehwiieli.

— Frankfurter Produktenniarkt. Das Geschäft aus der ©elrfil
börse war heule sehr klein. Die bevorstehende Erhöhung desW.'iji
beimahlungszwangcsüble keinerlei Wlrlung ans. Füllen»!»
lagen bei geringem Geschäft slau. Alle Notierungen mußte» ml
ermäßigt werden. ES wurden gezahlt für >00 Kg. in RM. 2Bfia
21.15—2-1.30, Roggen (n. Ernte) 10.60 10.00, Haser (». ffnj
10.25—10.50, Weizenmehl 39.75- 10.50, do. (Niedcrrh.) 39.50f
10.25, Roggenmehl 27.25- 28.25, Weizenkleie0.25, Roggen»!
0.25- 0.50, Erbsen 28- 10, Linsen 32- 08, He» (trotten) 6.60-f
Stroh (drahtgcpr.) 2.25- 2.50, Stroh (gcbünd.) 2, Treber (3«|
10.50- 11.

— Frankfurter Uartosselmarkt. Es wurden gezahlt für BO>
ln NM. Frachtparität Frankfurt a. M. bei Waggonbezug: Fnduji^
hiesiger Gegend2.25 RM. Tendenz ruhig.

— Frankfurter Birhmarkt. (Amtliche Notierungen.) Bepl
wurden für 1 Pfuird Lebendgewicht in Reichsmark: Ochsen: a) »k
fl., ausgemäst., höchst. Schlachtw. 1. jüng. 0.58—0.02, 2. ält. »I
bis 0.57; b) sonst, vollsl. 1. jg. 0.18- 0.52. Bullen: a) jüng-, #«1
höchst. Schlachtw. 0.51- 0.58; b) sonst, vollsl. od. ausgeni. 0.19*
0.53, Kühe: a) jg. vollsl. höchst. Schlachtw. 0.18- 0.50; b>(«l
vollsl. oder ansgcm. 0.13- 0.17; c) fleisch. 0.38- 0.12; d> ll«l
ge... 0.32—0.37. Färsen: (Kälbinnen u. Jungrinderj a) »»l»
ausgeni. höchst. Schlachtw. 0.59- 0.02; b) vossl. 0.55- 0.58; k) sl«>
0.50- 0.51. Kälber: b) beste Mast- u. Saugklb. 0.78- 0.82, c>
Mast- u. Saugklb. 0.73- 0.77, d) geringe Kälb. 0.00- 0-72. W|
a) Mastlämm. u. jüng. Masthämm. 1. Weidcnmast0.18
I>) inilll. Mastlämm., ält. Masthämm. n. gut genährte Echasti
l -s 0.17. Schweine: (Lcbendgew.) b) vollsl. v. 120—150 Kg-
bis 0.01; c) vollsl. v. 100- 120 Kg. 0.03- 0.65; d) vollsl. v.
0.03- 0.65, e) fleisch, v. 00- 80 Kg. 0.61- 0.63, g) Sauen 0.!
Marklaustrieb: Rinder 1252 Stück, seit dem letzten Mar«
Schlachthof direkt zugeführt 60 Stck., insegsamt 1312 Stck.»baru,l|
Ochsen 311, Bullen 135, Kühe 130, Färsen 373, Kälber 389:18- ^
Schafe 56:31 -- 90, Schweine 1918:121 -- 5309. Mark»>tt>1
Rinder anfangs rege, zum Schluß stark abslaucird, geringer 1
stand. Schweine ruhig, geringer Ueberstand. Kälber und « 1
ruhig, ausverlaust. Geschäftsgang des Flcischgroßmarktes: lang!|

— Mannheimer Produktenbörse. Die Kurse verstehen
100 Kg. netto waggonfret Mannheim ohne Sack. Weizen, im-- j
Ernte 25- 25.50, do. au« . 30- 31, Roggen, Int., neue Ernte>°1
bis 17.25, Hafer, inl., neue Ernte 16—17, Braugerste, i»l- 1
bis 23.50, Fnttergcrste 17.60—18, Soyaschrot, Mannh. Fabr-p' I
1-1.25—11.50, Biertreber, mit Sack 10—10.75, TrockenschmfT

sichernng unterlcissen hatte, abgewiescu. Dieses Urteil
ist insofern von Bedeutung, alö hier das Reichs-arbeitsgericht in Uebereinstimmung mit der über-
wiegenden Rechtsmeiuung feststellt, daß die Bestim-
mungen des Angestellteuversicherungsgesetzes oder

«UlCllUDU , Ulli WUU iU AV. fi/ , m

Wiesenhen(loses) 6.00- 0.20, Rotkleehen6.80- 0.20, Cttoh,̂ >

Weizenmehl Sp. 0, in. S ., Südd. Großmühlenpr. ab Mühle-

stroh, Roggen-Weizen3.00—1.20, do. Haser-Gcrste3.60 —3-8tĥ
geb. Stroh, Roggen-Weizen3.60—3.80, do. Hafer-Gerste3^9.

Dez. 10.25,Roggcnmehl, m. S. 27.25- 28.50, Weizcnklcie
mit Sack 6- 0.25, Raps 28, Leinsaat 31. Tendenz: rnW.
schivacheni Besuch und Zurückhaltung des Konsums nahm me'
einen ruhigen Bcrlanf.

— Mannheimer Schlachtvichmarkt. Austrieb : Ochst"
Bullen 101, Kühe 223, Färsen 381, Kälber 002, Schafe 01, * ' •»
3553, Arbeitspferde 80, Schlachtpscrde 55, Ziegen 2. Pre >. ^
5 0 KIlo Lebendgewicht in  R ,» k. Ochsen: a) 00- ^
bis 5l, c)  19- 63; Bullen: a) 62- 51, I>) 10- 18, c) 14 —40;3
a) 19- 63, b) 10—11, ch 32—30, .1) 18- 26; Färsen: a) "
b) 51—68, c) 12—10; Kälber: v) 82—86, r) 71—80

d.ipol
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